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XIX. Jahrgang. 


Die Kämpfe in China. 
Die Ereigniſſe in China ſpitzen ſich immer mehr 
zu. Nachdem der erſte Zuſammenſtoß mit den 


Rebellen glücklich ab 


Peking geſtern wiederüm zu einem Kampfe ge- 
nommen, deſſen Ausgang jedoch noch nicht be- 
nannt iſt. Ein Londoner Telegramm meldet 


darüber: 


London, 15. Juni. 


gegangenes Telegramm der „Times“ aus Tienifin 
berichtet, daß bei Peking ein ernſter Kampf 
zwiſchen internationalen Truppen und denen 
des Generals Tungfuhſiango ſtaltgefunden habe. 


Die Londoner Blätter 


bringen 
aus Schanghai, wonach Be japaniſche Geiandt- 
ſchaft in Peking niedergebrannt und ein Ge- 


ſandter getödtet ſein 
das letzte Gerücht liegt 


Die chineſiſchen Wirren find geftern auch im 
engliſchen Unterhauſe Gegenſtand eingehender Er- 
Der Parlaments-Unterſecretär 


örierung geweſen. 
des Keußeren Brodrich 
in Ching und führte a 


Macdonald hatte bis zum 5. d. Mis. wiederholt 


das Tſung-li-Jamen a 
gewieſen, 


feraer 
engliſche Regierung w 


rung verantwortlich halten für die verbrecheriſche 
Apathie, welche dieſen unbefriedigenden Stand 
der Dinge herbeigeführt habe. 
telegraphirte die engliſche Regierung an den Ge- 
I dont Macdonald und den Admiral Seymour, 
e ſollten in Uevereinſiimmung mit den übrigen 
Mächten nach ihrem Ermeſſen alles thun, was ſie 
für rathſam erachten würden für den Schutz der 
engliſchen Geſandiſchaft und der engliſchen Staats- 
einer Conferen; 
ruſſiſcen Geſandten wurde Macdonald ermächtigt. 
° jede chineſiſche Behörde zu unterſtützen, die im 
die Ordnung aufrecht zu erhalten; 


angehörigen. Nach 


Stande ſei, 


der ruſſiſche Geſandte 
Nach einer Beſprechung mit den 
fremden Floltencommandenien beſchloß Admiral 
Seymour am 9. d. Mis., Truppen zu landen 
und auf Peking zu marſchiren. Don Kongkong 


mächtigung. 


aus würden zur Zeit 


der Kreuzer „Terrible“ 


Zaku abgehen. Die 
weitere 


ſichtlich der von 
(Beifall.) Es 


troffen worden, um 


Seine erſte Liebe. 
Novelle von Lifa Weiſe (E. Liß - Blanc). 


2) - 
Der Abend kam, un 


ſchon auf der Treppe animirt. Jeder ging gern 


zu Berlins, Da gab es heine fteifen. pfliht- | lächelte, .. 

ſchuldigen Abfütterungen mit Vorgeſetzten und „Nicht mein Genre“, dachte Bertin. „zu vlel 

Untergebenen, ſondern ein intimes, zwangloſes | Seele, zu wenig Fleiſch, und alles zu ernfihaft .. .“ 

Beiſammenſein Gleichgeſtellter mit geiſligem Feuer- Da winkte ihn ſeine Frau ins Empfangszimmer. 

werk, Witzrakelen und Lachſalven. Herr und Frau Merin waren angekommen. 
Eiteraten. Schauſpieler, Maler, talentvolle Das Lied war zu Ende. Meritt ſtand mit dem 


Menſchen beiderlei Geſchlechts, 
vecolletirte, geſchmückte Frauen, f 
ſchöngeiſtige ols die ſchön körperliche Richtung ver- 


iraten. 
„Was wir zwei Bert 


der ſtrahlend heitere Hausherr warf ſich ſtolz 
in die Bruft. „Dreißig Gäſte hab' ich gebeten, 
dafür nommen zwei mehr 
Und dann verlas er coram 


keiner hat abgeſagt, 
als ich eingeladen.“ 
publico dos Telegram 


auf dem Adler'ſchen Jour geweſen waren, ſuchten 
ver geblich ihm ausjureden, daß Meritts die Unter- 


ſchrifisloſen wären. 
Frau 
Schweſter Conſtanze, 


fängerin, die ſich auf der Durchreiſe nach England 

„Ich? Gerda 
Künſtlerin zuckte die Adjeln; 
fie kommt ja erſt während der Dorträge. Aismet. 
alles Dorherbeſtimmung im Leben — da iſt nichts 


bei ihr aufzielt. 
geben? ..“ Die 


zu machen.“ 
Als Fräulein Haidhe 
ſehr vollen Salon 


hinter einer Mauer von ſchwarzen Kerrenrücken. 
Nan lauſchte aufmerkſam dem Dorirog einer 


jungen Celliſten. Nach 


Mauer ſich öffnete, eilte Conſtanze vormurfsvoll 
mit dem Notenheft auf Gerda ju. 


lange habe ich auf 
„Ewige Liebe“ von 
Freundin ans Klavier. 


wandten nachher begrüßen.“ 1 

Gerda Haidheim fügte ſich: ihr war beklommen 
in dem fremden Kreis fröhlicher, geputzter Genuß ; 
menſchen, die ſie neugierig anſtarrten. 

„Wer iſt die junge Dame. die begleitet?“ tuſchelte 
dem Hausherrn zu. 
önnte ſie mir mit pr ar 
Geſichtszügen als Antigone denken; eine gewiſſe 
he Entjagungsgröht, Glieleinheit, die inter- 


eſſirt.“ 

Sein Urthell erweckte e fen en 24 
lüchtiges, pfuchologiſches Inter eſſe an e anken 
nn Obne —— ohne Schmuck, gan; 
hochſchließendes 
unterſchied ſie ſich 


Bildhauer Kern 
panter Kopf. K 


Erſcheinung. 
in ſchlichtes, 
kleidet, 


übrigen anweſenden 


Zſolirtes, Einſames umgab fie. 


ſofort wirkſam vorzugehen, 
Mörder der britiſchen Miſſionare zu beſtrafen und 
die Ordnung wiederherzuſtellen; Macdonald hatte 
dem Zjung-li-Yamen 


Mannſchaften. 
berrſche vollkommene Uebereinſtimmung hin- 
den Admiralen unternommenen 


Kathrin flüsterte ernfihaft mit ihrer 


im gegen ſieben Uhr in den 


Sonnabend, 16. Juni. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


und Eigentbum die Truppen am Jang-tie-kiang 
zu ergänzen. Mac Lean fragt, ob das Haus 
Brodrick dahin verſtehen ſolle, daß zwiſchen Eng- 
land und Rußland ein engeres Einvernehmen 
herrſche, als zwiſchen den anderen Nächten. 
Brodrick erwiderte, er habe nicht die geringſte 
Abſicht gehabt, einen ſolchen Eindruck hervor ⸗ 
zurufen. 

Aus Tientfin wird dem RNeuter'ſchen Bureau 
unterm 14. d. Mis. gemeldet: Die Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Tientſin und der aus Truppen 
der Mächte beftehenden Expedition unter Admiral 
Seymour ift drei Meilen jenſeit Yangtfu unter⸗ 
brochen. Yangifu ift erft die zweite Station von 
Tientſin aus. Zwei Brücken find zerſtört. Es 
geht das Gerücht, die Boxers ſeien entſchloſſen, 
die Station von Tieniſin heute Nacht niederzu⸗ 
brennen. 5 

Des weiteren gingen nachſtehende Telegramme 
heute ein: 

Berlin, 15. Juni, durch die jetzt befoblene 
Kinausſchiebung des Mannſchaftswechſels an Bord 


gelaufen war, iſt es bei 


Ein über Schanghai 


ein Telegramm 


fol. Eine Beſtätigung für 
nicht vor. 


berichtete über die Unruhen 


us, der englische Geſandte Truppe in Oſtaſien auf 5500 Mann; von dieſen 


uf die Nolhwendigkeit hin- Neft auf Sciffsbefahungen. | 


un Dr hält eine Londung amerikaniiher Truppen in 


China entſchieden für nicht angebracht. Für 
jede Unbill indeſſen, 


mitgetheilt. die Staaten durch Ermordung 


erde die cineſiſche Regie- 


Am 6. d. Mis. 


nach Taku ab. 


Wien, 15. Juni. Wie die „N. 
Macht in Oſtaſien mittheilt, ſtehen 


MilitärbezirR Amur elwa 60 000 Mann. 


mit dem 5 
ſtärkt werden. 
befinden ſich gegenwärtig 


ielt die gleiche Er. | Kanonenboote, 20 Torpedoboote, 10 Torpedo - 
nn pen! jerftörer, 6 Trans poriſciffe und 3 Hafenſchiffe. 


ſchiff ift jetzt den Jangtſekiang aufwärts ges 
Truppen ausgeſchifft und | damit, daß ein Transporiſchiff im Begriff ift, d 
werde von dort nach 
Ruſſen landeten 1700 
Zwiſchen den Mächten 


die Soldaten abgelaufen iſt, und 
nun nach Hankau begeben, 
Bord zu nehmen. Don anderer Seite heißt es, 
das Truppenſchiff habe dem engliſchen Kriegsſchiff 
„Fermione“ in Wuſung mitgetheilt, daß die 


ſeien Vorbereitungen ge⸗ a 
Truppen in Hankau gelandet werden ſollen. 


zut Sicherung von Leben 


J ² A A EN MSETTAETNTTE 
keit, die auffiel. ohne äußere Mittel, ohne es zu 
wollen. Eine feine, durdigeifligte Schönheit für 
Kunſtkenner, dieſer brünette, ſchmale Kopf mit 
den tiefliegenden, ſchwarzbewimperten, ſchwer⸗ 
müthigen Augen, mit den edelgeformien Ohren 
und dem zarfgeſchwungenen, ſchmallippigen Ent- 
ſagungsmund, dem man anfah, daß er ſelten 


[Nachdruc verboten.] 
d mit ihm kamen die Bäfte; 


Hausherrn, die Gäne mufternd, unter der Salon : 
thür. Er kannte alle außer der Klavierſpielerin. 
„Darf ich bitten, mich der Dame vorzuſtellen?“ 
ſchaltete er beiläufig ein. 

Berlin wirft seiner Frau einen triumphirenden 
Blick zu: „Was hab’ ich geſagt? Er kennt fie 
nicht mal.“ 

Und ihre gutherzigen, lieben Menſchenaugen er- 
widern ebenſo beredi: Männerart! Ihr ſeid alle 
nicht beſſer. 

„Mein gnädiges Fräulein ... geftatten Sie“ — 
Bertin ſchiebt ungenirt einige Herren zur Seite 
— „daß ich die Kerrſchaſten bekannt mache. 
ge: Meritt und Gemahlin... Fräulein Kaid- 
heim.“ & 

Die drei Menſchen verneigen ſich ſtumm. Tief, 
ſehr tief beugt Meritt feine geichmeidige Ge · 
ſtalt ... als er den Kopf hebt, ift fein Geſicht jo 
bleich wie das des Mädchens — feine Augen fehen 
ſcheu an ihr vorbei. 

Frau Clothilde aber lacht amüſirt. „Gerda 
dul Zetzt erkenne ich dich ern, wir find ja zu; 
ſammen zur Schule gegangen.“ 

Die Angeredeie weicht zurück, als ob fie die Be- 
hkanntſchaft verleugnen wollte; und dann, wie 
widerwillig ergreift ſie doch die dargereichte, 
rundliche Frauenhand und läßt ſie ſofort wieder 
fallen. „Ich hätte Sie . dich“. — dieſe Clothilde mit 
dem vertraulichen „Du“ anreden Ju müſſen . und 
fie war ſein Weib, es war wie eine Fieber- 
phantafie — „kaum wieder erkannt.“ Mit hilfe- 
flehenden Augen wendet fie ſich zu Conſtanze, die 
darin lieft, daß es mit Gerdas Faſſung zu Ende 
ift, und ftatt ihrer ſich des Geſpräches bemächtigt. 

Fräulein Haidheim blättert mechaniſch in den 
aufgelegten Noten .. wenn doch Gott ein 
Wunder thäte und fie ſich plötzlich in ihrem ein- 
ſamen Zimmer wiederfände; wo ſie ſich nicht zu 
verſtellen brauchte. 3orn. Enttäuſchung, Wieder» 
ſehensſchmer; durchwühlen dieſe trotz äußerer 
Kälte leidenſchaftliche Natur. Daß Erik ver⸗ 
heirathet war, hatte fie vor Jahren zufällig er» 
fahren, aber nicht, mit wem. 

Und nun war es Clothilde, die ehemalige Frau 
Bräuer, die ihm in der Jugend wie keine andere 
zuwider geweſen. War dieſes ſeichte, engherzige 
Geſchöpf, denn vom Schickſal auserfehen, immer 
nur über fie zu triumphiren? Weshalb gab es 


dozwiſchen einige 
die weniger die 


ins für beliebte Leute find” 


m, und die anderen, die 


einer bekannten Concert- 


einen Wink 


trat, ſtand ſie zunächſt 


dem ſie geendet und die 


„Endlich, wie 
dich gewartet! Hier 
Brahms“ — fie zog ole 

„Du kannſt meine Der- 


„Ein frap- 


Schneeweiß ge» 
merklich von den 
Ztaueninpen. Etwas 
Eine Perſönlich⸗ 


des Kreuzergeſchwaders erhöht ſich die deutſche 
entfallen 3000 auf die Kiautſchoubeſatzung, der 
Washington, 14. Juni. Die hieſige Regierung 


welche den Vereinigten 
ihrer Gtaatsange- 
hörigen oder Zerſtörung von Miſſionseigenthum 
zugefügt wird, ſoll China mit einer hohen Ent- 
ſchädigung haftbar gemacht werden. ; 

Geſtern gingen 100 Matroſen von Manila 


Ir. Pr.“ 
auf Stund authentiſcher Daten über die ruſſiſche 
zur Zeit im 
j Dieſe 
können im Kriegsfall auf 80- bis 87 Mann ver⸗ 
Von der ruſſiſchen Kriegsflotte 
in den oſtaſiatiſchen 
Häfen 3 Schlachtſchiffe, 4 Panzerkreuzer, ſechs 


Schanghai, 14. Juni. Ein ruſſiſches Truppen⸗ 4 
fahren. Hieſige ruſſiſche Beamte erklären dies 
Heimreiſe nach Odeſſa anzutreten, da die Zeit fi r 


daß dieſe ſich 
um Lebensmittel an 


. an BR 1 ere. Alle möge 


London, 15. Juni, die Morgenblätter ver- 


öffentlicen ein Telegramm aus Schanghal, wo- 


nach 1500 Ruſſen mit 4 Seſchützen außerhalb 
von Peking eingetroffen ſind, nachdem ſie einen 


anſtrengenden Macrſch von der Bahnlinie nord- 
warts ausgeführt hatten. 


Zientfin, 15. Juni. Die. zunehmende Eifer ⸗ 
ſucht der ruſſiſchen und franzöſiſchen Behörden 


wegen der Erleichterung, welche nach ihrer An- 
nahme die britifhen Bahnangeftellten den. briti- 
ſchen Behörden gewähren, erreichte geftern ihren 
Höhepunkt. 
ſuchten ſich einer Cocomotive zu bemächtigen. Der 
britiſche Locomoliven-Inſpector weigerte fih. ihnen 
die Naſchine zu übergeben, worauf die Franzoſen 
verſuchten, mit dem Bajonet gegen ihn vor- 
zugehen. 
Bereitſchaft geſtellt und die Sache gewann ein 
kritiſches Ausiehen. : 
engliſchen Flotten. und Coniular-Behörden mit 
Unterſtützung des amerikaniſchen Conſuls, eine 
gütliche Beilegung herbeizuführen. 


— — — 


Franzöſiſche Marineſoldaten ver- 


Eine britiſche Streitmacht wurde in 
Jedoch gelang es den 


2 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. Juni. 
Das Abgeordnetenhaus nahm heute zunächſt 


den Geſetzentwurf beir. die Gewährung von 
Zwiſchencredit bel Rentengutsgründungen in 
der Jaſſung des Herrenhauſes an, nachdem der 
Zinanzminiſter v. Miquel und die Abgg. Frhr. 
9. Zedlitz (freiconſ.), 
Irhr. 
geſprochen hatten. 
Beraſhung des Maarenhausſteuergeſetzes. 

Dex nationalliberale Abg. Kaußmann befürwortete 
als Nindeſiſteuergrenze 500000 Nn. und weiter, die 
vom Herrenhauſe 
Oiſtzter⸗ und Beamten-Conſumpereine wiederum zu 
fireihen. Abg. Dr. Barth-Niel (freiſ. Der.) übte eine 
eingehende Kritik an dem ganzen Geſetze. Es ſei be- 
zeichnend, daß im Herrenhauſe die Dberbürgermeifter 
als eniſchiedene Gegner des Geſetzes aufgetreten feien. 
Trotzdem ſage die Regierung den Gemeinden: „Ihr 
follt und müßt die Steuer bekommen.“ 
v. Miquel ſcheine die agrariſche Methode nachzuahmen, 
welche an das Gänſenudeln erinnere. (Heiterkeit.) Der 


Dr. Porſch (Eentr.) und 
ſich dafür aus- 


v. Wangenheim (coni.), 
man in die 


Alsdann trat 


beſchloſſene Steuerbefreiung der 


Miniſter 


dner kennzeichnete ſodann die Mittelſtands⸗ 
po er, weiche die Offizier- und Beamten. 
reine begünftigen. während auf der anderen Seite 


die Conſumvereine für Arbeiter ſchlecht behandelt 


würden. Die Geſetzgebung liefere Waſſer auf die Mühle 
er Socialdemokratie. Am beſten wäre es, wend das 
m fie in den Ruf 

rft das Scheuſal in die Wolfsſchlucht!“ 

(Heiterkeit. ) 5 ; j 
Finanzminiſter v. Miquel führt aus, wenn der Dor- 
redner von der „agrariſchen“ Geſetzgebung fpreche, To 
würden die Freunde Barihs im nächſten Jahre noch 
ganz anders mit agrariſcher Geſetzgebung zu thun be- 
kommen. Wenn es übrigens agrariſch fei, die Groß- 
— pp ̃ p.... 7, 
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betriebe zu beſteuern zu Gunften der kleinen Betriebe, 
fo rechne er es ſich zut Ehre an, agrariſche Bejeh- 
gebung zu betreiben. der Miniſter bat jobann, 
als untere Steuergrenſe 500000 Mark zu 
beſchließen, wenn er auch anerkennen müfje, daß das 
Herrenhaus durch Beſchluß von 400000 Mh. ein Ent- 
gegenkommen gejeigt habe. Was die Steuerbefreiung 
der Beamten- und Offiziervereine beireffe, jo hätte 
Abg. Dr. Barth es nicht nöthig gehabt, ſich in die 
Bruft zu werfen, da es ja feftitehe, daß die Majorität 
dieſen vom Herrenhauſe beſchloſſenen Zuſad wieder 
ſtreichen werde. Er felbft » (der Minifter) habe 
auch im Herrenhauſe ſchwere Bedenken da- 
gegen geäußert. Schließlich proteſtirte der Miniſter 
dagegen, daß Dr. Barth ihm andere Motive zuge- 
ſchrieben habe, als diejenigen jeien, zu denen er ſich 
bekenne, wenn er (Barth) geſagt habe, der Niniſter 
wünſche eigentlich das Scheitern des Geſetzes. 

Abg. v. Brockhauſen (conſ.) erklärte namens der 


Conſervativen, daß ſie die untere 1 von 
400 000 Mk. acceptiren, dagegen die Steuer de 


reiung 
der Offizier- und Beamtenvereine wieder ſir eich en 
werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 15. Juni. 
Kommt die Waarenhausſteuer zu Stande ? 
Die Waarenhausſteuer-Dorlage muß, nachdem 


fie vom Herrenhauſe in zwei Punkten abgeändert 


worden iſt, nochmals dem Abgeordnetenhauſe zur 
Beſchlußfaſſung zugehen. Zunächſt ift die Orenze 
für die Befteuerung der Waarenhäuſer bei 400 000 
Mark (ftatt 500 000.Mk. der Regierungs-Dorlage) 
jährlichen Umſatzes gezogen worden. Die Regierung 
verhielt ſich der Forderung des Abaeordneten- 
baujes gegenüber, die untere Grenze auf 300 000 
Mark feſtzuſetzen, bekanntlich ſtricte ablehnend. 
Herr v. Miquel erklärte, man gefährde das Zu- 
ftandekommen des Geſetzes ernſtlich, wenn man 
unter den Satz der Regierungsvorlage herabgehe. 
Das Abgeordnetenhaus fügte ſich, der Noth ge- 
horchend. nicht dem eigenen Triebe, und ließ es 
bei den 500 000 Mh. bewenden. Das Herrenhaus 
aber ſagte ſich, wenn auch Herr v. Miquel von 
einer Beſteuerung der Waarenhäuſer mit 300000 
Mk. Umfatz nichis wiſſen wolle, ließe er vielleicht 
bei 400 000 Mk. Umſatz mit fi reden. Und wie 
es ſcheint, iſt Herr v. Miquel zu dieſer Conceſſion 
bereit. Dagegen wandte er ſich nachdrücklich 
gei die zweite Aenderung, die das Herrenhaus 
vorgenommen hat: die Freilaſſung der Waaren- 
häuier der Beamten- und Offiſtervereine 
don des neuen Steuer. Nach der aste der 
mehrheit des Herrenhauſes MM diefer 
Art Waarenhäuſer der Waarenumſatz wohl 
auch ein bedeutender und alle 
Waaren Gattungen umfaſſender; 

Zweck ſei doch nicht nur Geldgewinn, ſondern 
die Ueberſchüſſe fänden, nach Abzug einer billigen 
77777... rr... ˙ AEEERBERETEN 


ihm alles Glück und ihr — Gerda — alles Un- 
glück und Leid des Lebens zu tragen? 

„Bitte, begleite mir noch die Mondnacht“ don 
Schumann“ — Conſtanze legte die Noten auf. 

„Gern ...“ Nein, Gott that Kein Wunder. 
Sie mußte bleiben, und da war es noch am 
beften am Klavier, wo fie Meritts nicht anreden 
konnten. Wie ein Automat ſaß fie vor dem 


Inſtrument. 

Sie weiß. daß Erik fie anſieht . ſie fühlt 
feine Augen. Nur einmal, kurz vor dem Schluß. 
hebt ſie die Lider — da ſieht ſie ihn in der 
Fenſterniſche ihr gegenüber ſtehen. Schuldbewußt, 
ſichtbar bewegt von dieſem unerwarteten Wieder- 
ſehen nach zehn Jahren; in dem Blich etwas wie 
ein Verlangen nach Ausſprache, wie eine Bitte, 
ihn mild zu beurtheilen. 

Geringſchätzend zieht fie die Mundwinkel herab; 
er, den fie tapfer im Kampf ums Leben mähnte, 
wie fie ihn täglich ſelbſt beftehen mußte, unter 
den Würdigen, die mit eigener Kraft um ihre 
Eriftenz arbeiten, — da ſtand er, ein müßiger 
Genußmenſch und Geſellſchaftslöwe, nach der 
neueften Mode in Frack mit ſchwarzſammetenen 
Kragen- und Kermelaufſchlägen. Ein Lebemann. 
der feige aller Anſtrengung entrann, indem er 
die vermögende Wittwe heirathete und mit ihr 
den Reichth um genoß. den fie von ihrem erſten 
Diann geerbt. 

Die heutige Enttäuſchung an dem einft Geliebten 
war die bitterſte, welche ihr das Leben noch 
bringen konnte, machte ihr Dofein zu einem total 
verfehlten. Nicht mehr Keroismus — ein Irrihum 
wor das Opfer, welches fie dem Abgolt ihres 
Herzens dereinſt gebracht. das ihr ſo unſäglichen 
Jammer eingelragen und fie mit ihrer ganzen 
Familie auf jehn Jahre hinaus entzweite. 

Der Mann, deſſen Millionen Merit heute mit 
Clotilde verlebte, er halte dereinſt um fie — um 
Gerda — geworben! Und fie, voll Idealismus 
und hohem Liebesbegriff, hatte die glänzende 
Partie ausgeſchlagen, aus Neigung zu Erik, dem 
fie ſich an-demſelben Tage heimlich verlobie 

Vater, Mutter, Brüder — auf Jahre hinaus 
ſteinigte man ſie mit Vorwürfen, daß ſie den 
Freier verſchmäht, deſſen Reichthum die darbende 
Familie mit einem Schlage aller elenden Alltags- 
miſere überhoben hätte, Bei jeder neuen Gala- 
mität lebte der alte Vorwurf wieder auf wie ein 
Geſpenſt, das fie ſcheuchte. Gerda allein bürdete 
man die Derantwortung auf für den verbitterten 
Lebensabend des Vaters, den Bankeroit des 
Bruders, für Krankheit. Entſagung und Sorgen. 
die der Geldmangel unausgeſetzt mit ſich brachte. 
Die Liebe zu Erik -- dem edelſten Menſchen und 
Märtyrer eines grauſamen Schickſals adelte für 
das pflihtireue Mädchen die Unterlaſſungsſünde 
gegen ihre Angehörigen. 

Und heute? 

Ein dumpfes Aufftöhnen entrang ſich der Ge- 
quälten, während unter ihren Fingern die Schu⸗ 


mann'ſche „Mondnacht verklang unendlich art 
und ſtimmungsvoll. 

„Sie hätten Pianiſun werden ſollen“, be- 
wunderte der Bildhauer, ein edenſo feinfinniger 
Mufik- wie Menſchenkenner. 

Das war ja dereinſt ihr höchſter Wunſch ge- 
mejen! Mit Erik Concerlreiſen zu unternehmen, 
er als Diolinvirtuos, fie als Begleiterin und 
Pianiſun — beide von derſelden glühenden Be- 
geiſterung füt die unſterblichen Neiſterwerke be. 
ſeelt ... Ob er gehört. was jener ihr ſagte? 

Aber der Platz in der Zenſterniſche war leer 
„Leider konnte ich mein Studium auf dem 
Conservatorium nicht vollenden, es wurde ju 
theuer.“ 

Dieje ſchlichte Wahrheitsliebe entipra Ihrer 
Erſcheinung. Der Bildhauer blieb neben wr. und 
fie war ihm dankbar, weil er Metitts abhielt, 
ſich ihr vertraulich zu nähern. 

Frau Eloihilde zwat beabfihtigte gar kein 
weiteres Attentat. In ihrer fliederfarbenen, tief 
decolletirten Geidentollette — weit mehr Ball- 


als Geſellſchaftsnleid — ließ fie ſich am Kamin 


von zwei jungen Malern Schmeicheleien über ihre 
prachtvollen Arme ſagen. 

Erik neckte ſich mit feiner Freundin Lili Tſee. 
weil fie ihren Taillenſtrauß künſtlicher Centifollen 
erbarmungslos mit den Fingern zerqueticte ; . » 
„Alles Zerknautſchte iſt modern“, vertheidigt fie 
fi eifrig, „und das wiſſen Sie nicht? Hüte, 
Sammet, Plüſch .. . alles muß ausfeben, als ob 
man ſchon mal drauf geſeſſen hätte. Nicht wahr. 
Fräulein Haſe?“ er 
Meritt verbeugt ſich vor der herbeigerufenen 
Malerin; wo haben Sie denn Ihre andere Hälfte, 
die Bildhauerin Fräulein Heide? Sie beide find 
doch ein Begriff geworden, wie Schiller und 
Goethe, Müller und Schulze . .“ 

„Pfui, wie profan!“ Die lebhafte Perſon ſchlägt 
kohett mit dem Fächer nach ihm. 

Er hält lachend den Fächer feſt und die weiße 
Hand dazu. Und plötzlich tritt er zurück und ſie nt 
ſich unſicher um... er fürchtet, Ger das ernſten 
ihmermüthigen Augen zu begegnen. die fo gar 
nicht in dieſen Kreis gedankenlojer Tändelei und 
leichten Umgongstones hineinpofien. der ihm 
längſt zur zweiten Natur geworden Aber heute 
Abend fällt er ihm doch auff immer wieder 
ertappt er ſich gut Anläufen 
und dann beim Gouper reitet er ſich zo den 
Geiſtern des Weines. life is intoxication, 
— Er war eben kein Heid der in Arbeit und 
Kampf vergißt: er brauchte bie Betäubung. 


tröftete er ſich und war innerlich froh daß ion 


konnte. 5 
Man ſaß lange beim Eſſen und hinterher beim 
Rauchen, dann zerſtreute man ſich zwanglos in 
die verſchiedenen Zimmer. 

(Fortsetzung folgt.) 


zur Gelbftkritik, 


Jeder muß auf feine Art überwinden — dam 


Gerda von ihrem Platze aus nicht beobachten 
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Derzinſung des Anlogekapitals, Derwendung zu 
wohlthäligen und gemeinnützigen Zwechen. Da- 
her ſei eine Einbeziehung der Dereinsmanren- 
häuſer in das Geſetz nicht gerechtfertigt, Graf 
v. Klinckowſtröm führte außer den „gemein- 
nützigen“ Zwecken auch noch an. daß ſonſt die 
Vereins waarenhäuſer ſich auf den Standpunkt 
ſtellen müßten, das Perſonal möglichſt billig zu 
beſolden. durch den Widerſpruch des Herrn 
v. Miquel ließ ſich das Herrenhaus nicht zur Ab- 
lehnung des Commiſſionsantrages bewegen und 
beſchloß die Freiloſſung dieſer Kategorie von der 
neuen ſteuerlichen Belaſtung. Auch ein Theil der 
Linken im Herrenhauſe ſtimmte für die Freilaſſung 
in der Koffnung, dadurch das ganze Geſetz für 
die Regierung oder das Abgeordnetenhaus un- 
annehmvar zu machen. EN 

Ob ein ſolcher Optimismus gerechtfertigt ift, 
werden die nächſten Tage lehren. Dos Centrum 
und auch ein Theil der Conſervativen iſt, wie man 
uns ſchreibt, nicht geneigt, dieſer Befreiung zu- 
zuſtimmen. das Geſetz geht alſo nochmals an 
das Herrenhaus zurück. Dielleicht giebt es dann 
in dieſem Punkte nach. 


Die Lage des Arbeitsmarktes 


zeigte im Nai noch immer das unverändert 
günſtige Gepräge der letzten Zeit. An den öffent- 
lichen Arbeitsnachweiſen kamen auf 100 offene 
Stellen 101,2 Arbeüſuchende (wie 101,3 in dem 
entſprechenden Monat des Vorjahres). Nach den 
Ziffern der Krankenkaſſen hat die Induſtrie im 
Laufe des Mai mehr neue Arbeiter eingeftellt 
(2.1 Proc. gegen 0,6). Allein trotzdem macht der 


„Arbeitsmartzt“, der dieſe Ziffern zufommenftellt, 


auf eine Reihe von Erſcheinungen aufmerkſam, 
die als Vorboten des Umſchwunges aufzufaſſen 
find: die Beiriebseinſchränkungen und die ftellen- 
weiſe Ueberfüllung des Arbeitsmarktes in der 
Textilinduſtrie und namentlich im Baugewerbe, 
von dem bereits eine nachtheilige Wirkung auf 
den Arbeitsmarkt in der Hohinduftrie zu be⸗ 
merken iſt. Derartige Beobachtungen in einzelnen 
Gewerben ſeien jetzt nur noch als Symptome 
der wirthſchaftlichen Geſammtlage zu faſſen. Die 
Umkehr an der Börſe in den erſten Tagen des 


Juni bezeichne den Markſtein, an dem von der 
Aufihmungsperiode ſich die Zeiten eines be» 
ginnenden wirthſchaftlichen Rückganges trennen, 
der — ſei es ſchneller, ſei es langſamer — auch 


dem Arbeitsmarkt ſein Gepräge gebe. 


Präſ.dent Loubet im deutihen Haufe der 
Weltausſtellung. 


Bei dem Beſuche, welchen, wie bereits gemeldet, 
Präſident Loubet geſtern dem deutſchen Haufe in 
der Ausſtellung abſtattete, wurde er von dem 
dem Reichscommiſſar Geh. 
Ober-Reg.-Rath Dr. Richter und dem Geh. Reg.- 
Rath Lewald begrüßt. Der Präſident beſichtigte 
mit beſonderem Intereſſe die buchgewerbliche und 
wo Portraits 


Fürſten Münſter, 


die pholographiſche Ausſtellung, 


der Mitglieder der kaiſerlichen Familie und 


Momentaufnahmen von der Jerufalemreife feine 


Aufmerkiamkeit feſſelten, und ſodann eingehend 


die Kunſtſammlung Friedrichs des Großen. Präft- 
dent Loubet äußerte ſeine lebhafteſte Anerkennung 


über das Geſehene. 


Die bedrohliche Lage der Engländer im 
N Aſchantilande. 


: Aus Accra (Golokütte) meldel das Reuter’ihe 
Bureau: Nach einer Depeſche aus Kum 
4. d. Mis. halten die im Fort Kumaſſi einge» 
ſchloſſenen Engländer an Beriujten bisher einen 
Offizier todt und ſieben Verwundete, darunter 
Die übrigen befanden 
ſich wohl. Man erwartete indeſſen Borräthe mit 


ebenfalls einen Offizier. 
ängſtlicher Sorge. 
Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Der Vormarſch der dritiſchen Avantgarde von 
Pretoria nach Oſten iſt fürs erſte zum Stillſtand ge- 
Das giebt Roberts’ letztes Gefechts 
bulletin felbfi zu. da aber die Verbindung mit 
Kroonſtad inzwiſchen wieder frei und geſichert iſt, 
dürften bald neue Verſtärkungen in der Front 
und ſollten die Boeren wirklich in 
ihren jetzigen Stellungen ſich noch länger zu te- 
haupten vermögen, fo wür den fie bald zwiſchen zwei 
euer gerathen, indem von Oſten her General 
ihnen mittels 
einer Rechtsſchwenkung in den Rüden kommen 
Es dürfte ihnen ſomit kaum etwas anderes 
übrig bleiben, als baldigen Rückzug in den Diſtrict 
von Cndenburg, der den Schauplatz des letzten Actes 
in dem blutigen Kriegsdrama zu dilden berufen 


kommen. 


eintreffen, 


Buller weiter vormarſchirt und 


kann. 


ſche int. 
„Eerſte Fabrieken.“ 


Die Dertlichheit, wo die letzten Kämpfe au 
„Köln. 
„Die erſte 
Jabrik“ verarbeitet die Fauptfrucht des Landes, 
auch Weizen und 
Dazu iſt vor etwa 
Der rege 
Derkehr nach dem großartigen Betriebe war auch 
wohl Anlaß, daß die Eiſenbahn von Pretoria 
nach der Delagoabai hier vorüber geführt und 
Wenig bekannt 
daß man dort auch 
das unter der 
Marke. „Johann Maria Favinia, gegenüber dem 
Jabriksplatz“ — die ufſchriſt iſt deuiſch — in 
den Handel gebracht wird. Auch die verſchiedenſten 
Sorten Zeuerwaſſer, vom „Three Star Brandy” 


von Pretoria ftaltfanden, wird in der 


Ztg.“ folgendermaßen geſchildert: 


den Mais, daneben aber 
Kaffernhirſe zu Branntwein. 
zehn Jahren Brauereibetrieb getreten. 


eine Station angelegt wurde. 
dürfte die Thatſeche fein, 
„Kölniſches Waſſer“ herſtellt, 


bis zum „Gin“, das iſt Genever, entſpringen 
diefer Quelle. Die Fabrik liegt etwa 17 Kilom. 
öſtlich von Pretoria in einem großen Bogen des 
Bienaorflufjes, hart an jeinen fteil abfallenden 
Ufern, und ergoß früher alle Rücftände, d. h. 
die Schlempe, unbenutzt in den Fluß. Jetzt 
ſollen diele hundert Schweine damit gemäftet 
werden. 
Buller und Botha. 

Ueber die Zuſammenkunft des engliſchen 
Generals Buller mit dem Boeren-Commandanten 
Louis Botha liegen jetzt ausführliche Miitheilungen 
vor. General Buller ritt in Begleitung mehrerer 
Generale, jeiner Adjutanten und einiger Poliziften 
der Capregierung dem Boerenführer entgegen, 
mit dem er ungefähr um 2½ Uhr zufommen- 
traf. Dee junge, erſt 28 Jahre alte Louis Bolha 
begrüßte den engliſchen Jeldherrn, der den Gruß 
in gleicher Weiſe erwiderte. Die Unterredung der 


beiden Männer währte über eine halbe Stunde 


und trug einen außerordentlich ernſten, faſt feier» 
lichen Charakter. Buller mit feinen Dffiyteren und 
Louis Botha mit fünf älteren Boeren ſtanden 
einander gegenüber — der Dolmeiſcher hielt dos 
pferd des engliſchen Obergenerals. In ein- 


Botha antwortete, er wüßte, 


aſſi vom 


dringlichen Wortes wies Buller darauf hin. 
daß ein weiterer Widerſtand von Seiten der 
Boeren völlig vergeblich ſei, weil ſie bei Laings 
Nek ſowohl wie bei Utrecht völlig iſolirt ſtänden 
und auf keine Derſtärkungen rechnen könnten. 
Er forderte eine bedingungsiofe Uebergabe und 
meinte, nur ſo ſei es möglich, ein ferneres und 
völlig nutzloſes Blutvergießen zu verhindern. 
daß Lord Roberts 
bereits in Johannisburg eingezogen ſei, ſich auf 
dem Vormarſch nach Pretoria befände und daß 
die Sache der Boeren völlig hoffnungslos ſei. 
Die Bürger, die mit ihm bei Laings Nek ftänden, 
hätten aber noch Lebensmittel für einen ganzen 
Monat, könnten ſich alſo noch Wochen lang 
halten. Er wolle deshalb doch nicht 
die Derantwortung für eine bedingungs- 
loſe Ergebung übernehmen, ohne vorher 
die Anordnungen feiner Vorgeſetzten gehört 
zu haben. Nach längerem Kin- und SHer- 


geſpräche willigte Buller ein, die Gapitulations-. 


forderung feinen Vorgeſetzten mitiheilen zu wollen 
und bis zur Entſcheidung ſo zu verfahren, als 
ob ein Waffenſtillſtand für drei Tage vereinbart 
worden wäre. Keiner der beiden Feldherren 
ſollte während dieſer Zeln feine Borpoftenlinie 
ändern. Beim Abſchiede ſchüttelten ſich die 
Generale lange die Hände, ſtiegen dann ſofort 
wieder zu Pferde und ritten mit ihren Leuten im 
geſtrechten Galopp in die Lager zurück. Als 
Buller faſt ſchon wieder ſein Lager erreicht hatte, 
holte ihn ein Boer zu Pferde mit einer weißen 
Fahne ein und überbrachte noch eine letzte Bot- 
ſchaft ſeines Generals. 

Die Boeren haben bekanntlich den Waffenftill⸗ 
ſtand dann benutzt, um ſich und ihre Artillerie 
nach rückwärts in Sicherheit zu bringen. 


Pacificirung im Weſten. 


Aus Prieska wird dem Reuter'ſchen Bureau 


vom 13. Juni berichtet: Das ganze Land ſüdlich 
und weſtlich von Griquatown ift von Auf- 
ſtändiſchen geſäubert. 

Die geſammten engliſchen Verluſte 
betragen bisher nach einer vom engliſchen Kriegs- 


Todesfälle während des Krieges aus. 


und Nannſchaften, während nicht weniger als 


558 in dieſem Zeitraum einer Krankheit erlagen. 


Deutſches Reim. 


Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer wird am 3. Juli 
in der Werft von Wilhelmshaven den Taufact 
des neuen Linienſchiffes „C“ vornehmen. 


— der „Staatsanz.“ ſchreibt: da nach einer 


Mittheilung des Reichskanzlers alle mit Reaumur- 


ſkala derſehenen Thermometer ab 1. Febr. 1901 


don der Prüfung ausgeſchloſſen find, jo ordnet 
der Cultus miniſter an, daß die in allen öffent⸗ 
7 Kranken- und Irrenanſtalten, öffentlichen 

deanſtalten ſowie höheren Schulen vorhandenen 
100 theilige 


Reaumur Thermometer durch 
Inſtrumente nach Celfius zu erſetzen find, 


— Eine VDerſammlung von 2000 


des Einigungsamtes ſich einverfianden erklärt. 
— Nach dem „Vorwärts“ 


Circus Schumann agitatoriſch aufgetreten ſei. 


— der deutſche Arbeitgeberbund für das 


Baugewerbe hat ſich in einer Eingabe um Ein- 


führung der Streikelauſel in die Bauverträge 
Provinzial- und Communal- 


an alle Staats-, 
behörden in Deutjchland gewandt. 


” (Die Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik] iſt 
Millwoch, Vormittags 10 Uhr, im Reichsamt des 
dem Vorſitz des Unterſtaats⸗ 
fecretärs Fleck zuſammengetreten. Zunächſt ſtanden 
eingegangene Petitionen zu den Er- 
hebungen bezüglich des Gaſtwirths⸗ und 1 

o hat 
u. a. die Erbprinzeſſin von Anhalt namens eines 
Frauenvereins noch weitergehende Forderungen, 
bezüglich 
des Kellnerinnenweſens erhoben. Die Commiſſion 
hat alle dieſe Petitionen zur Kenntniß genommen 
und iſt ſodann zur Zeftftellung des Berichts über 
die angeſtellten Erhebungen im Bajt- und Gchank- 
wirthsgewerbe geſchriiten. damit war die Auf- 


Innern unter 
nachträglich 


wirthsgewerbes auf der Tagesordnung. 


als ſie die Commiſſion aufgeſtellt hat, 


gabe für dieſe Tagung erledigt. 

* [Redhenmajchine im Eiſenbahn - Bureau⸗ 
dienſt.] Ein Erlaß des Minifters der öffentlichen 
Arbeiten veranlaßt die Eiſenbahndirectſonen in 
Altona, Berlin, Hannover, Magdeburg und 


Münfter i. W. zur Acußerung über die eventuell 
mit Kechenmaſchinen im Eijenbahn - Bureaudienft 
angeſtellten Derjuche, insbeſondere über die Art 
und geſchäftliche Derwendung der Maſchinen, über 
ihre Zuverläſſigneit und das Maß der durch ſie 
erzielten Arbeitserleihterung, über die dei Ber- 


wendung von Maſchinen ermöglichte Erſparung 
von Beamten und die Bae der Erſparniſſe bei 
weiterem Gebrauch der Maſchinen. 

Hamburg, 13. Juni. Die Bürgerſchaft ge- 
nehmigte heute die Anträge des Senats betreffend 
die Umgeftaltung des Nathhausmarktes Ba 
Errichtung eines Denkmals Kaiſer Wilhelms J., 
ſowie, außer den bereits bewilligten 250 000 Nu., 
weitere im Koſtenvoranſchlag vorgeſehene 
698 700 Mh. a 

Leipzig. 14. Juni. Der hier ſtaltfindende Eon- 
greß deuiſcher Berufsſeuerwehren, auf welchem 
die Wehren ſämmtlicher großen deutſchen Städte 
vertreten find, beſchloß die Gründung eines Der- 
bandes deutſcher Berufs ſeuerwehren. 

” Hannover, 14. Juni. Während des Aus- 
ſtandes der Straßenbahnangeſtellten find im 
ganzen 123 Perſonen verhaftet worden. Davon 
iſt nach dem „Hannoverſchen Cour.“ bisher noch 
niemand wieder entlaſſen worden. Zahlreiche 
Per ſonen find beim Vorgehen der Polizeibeamten 
mit blanker Waffe verletzt worden, jedoch iſt die 
Zahl der zur amtlichen Kenniniß gekommenen 
Fälle verhältnißmäßig gering, fie beträgt nur 35 
minder ſchwer und leicht Verletzte. Bon den 
Schutzleuten ſind drei ſchwer und 23 leicht ver⸗ 
letz! worden, darunter befinden ſich 11 Criminal 


beamte. 


miniſterium veröffentlichten revidirten Lifte 23 374 
Offiziere und Mannſchaſten, von denen jedoch die 
von Lord Roberts befreiten Gefangenen (150 
Offiziere und 3500 Mann) abzuziehen ſind. Außer- 
dem find 8843 Mann und viele Offiziere, die als 
invalide nach der Heimath entlaſſen ſind, in die 
Zahl nicht eingeſchloſſen, jo daß die Geſammtzahl 
über 32 000 ift. Andererſeits find manche Geheilte 
zum dienſt zurückgekehrt. Die Todesfälle in Folge 
Krankhen nehmen zu; ſie machen 57 Proc. aller 
In den 
14 Tagen vor dem 9. Juni fielen zum Beiſpiel 
im Gefecht oder ſtarben an Wunden 175 Offiziere 


Bãcker · 
geſellen hat geſtern Abend mit den Vorſchlägen 


iſt geſtern ein 
Sraßenbahnſchaffner entlaſſen worden, weil er 
angeblich in der vorgeſtrigen Derſammlung im 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 15. Juni. Nachdem in der Ange. 
legenheit der gusſperrung der Arbeiter im 
Baugewerbe nunmehr Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer erklärt hatten, ſich den Entſcheidungen 
des Schiedsgerichts unterwerfen zu wollen, ſchlug 
letzteres vor, die Arbeit am Montag wieder auf⸗ 
zunehmen. Das Schiedsgericht werde ſodann ſein 
Urtheil in der Streitfrage abgeben. Dieſen Bor- 
ſchlag nahmen Arbeitgeber und Arbeiter an. Die 
Wiederaufnahme der Arbeit ſoll Montag er- 
folgen. 8 g 


Coloniales. 


* In Herbertshöh im deutſchen Bismarck ⸗ 
archipel ift der jur Beſatzung des Kriegsſchiffes 
„Möve“ gehörende Zahlmeiſter Below, ein ge- 
borener Hagenauer, ermordet worden. Die 
Offiziere des deutſchen Kriegsſchiffes waren nach 
der „Straßburger Poſt“ zu einer Spielpartie nach 
dem Gouverneurshauſe eingeladen worden. Die 
Geſellſchaft ſaß vergnügt auf der Veranda zu. 
ſammen, als plötzlich ein Schuß fiel und der Zahl⸗ 
meiſter, durch die Bruſt getroffen, todt vom Stuhle 
ſank. Der Mörder, ein Eingeborener, hatte ſich 
fo leiſe herangeſchlichen. daß niemand ihn be- 
merkt hatte. Die aufſpringenden Dffijiere ver- 
folgten ihn ſofort; als er merkte, daß er nicht 
entrinnen konnte, blieb er ſtehen und ſchoß ſich 
eine Kugel durch den Kopf. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 15. Juni. 
Wetterausſichten für Sonnabend 16, Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutschland: 
Veränderlich, Regenfälle. Normale Temperatur. 


[Bataillons beſichtigung.] Nachdem heute die 
Bataillons beſichtigungen des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 durch den Herrn commandirenden General 
v. Lentze beendigt worden ſind, beginnen morgen 
die Beſichtigungen des Grenadier-Regiments Nr. 5. 
Bei dem heutigen Nückmarſch der Truppen fiel 
plötzlich in der Langgaſſe ein Hauboiſt des Inf. 
Regis. Nr. 128 um und mußte in ein Haus ge» 
bracht werden, wo ihm ärztliche Hilfe zu Theil 
wurde, nach der er ſich bald wieder erholte. 


[Conferenz.] Am Montag, den 18, d. M., 
wird im Regierungs-Gebäude unter dem Vorſitze 
des Herrn Regierungs-Präſidenten v. Holwede 
eine Conferenz betreffs der Neufahrwaſſer Hafen- 
anlagen abgehalten werden, der auch einige 
Minifterial-Dertreter beiwohnen werden, 


[Goldene Fünfmarkſtücke⸗] Die neulich 
ſchon erwähnte Außerkursſetzung der goldenen 
Sünfmarkfiühe, welche heute amtlich publizirt 
wird, erfolgt zum 1. Oktober d. Zs. Sie gelten 
von da ab nicht mehr als geſetzliches Zahlungs- 
mittel und werden nur noch bis 80, September 
1901 zur umwechſelung von Reichs- und Landes · 
kaſſen angenommen. 


[ Panzerkanonenboots-Diviſion.] Die unter 
Befehl des Herrn Korvetten Kapitäns Neitzke 
ſtehenden Danziger Panzerkanonenboote „Ghor- 
pion“ und „Naiter“ find vorgeſtern in Swine⸗ 
münde eingetroffen, von wo ſie ſich nach kurzem 
Aufenthalte nach Lübeck degaben. Dort find fie 
geſtern Abend eingetroffen, um der feierlichen 


Eröffnung des Elbe-Trave-Kanals beizuwohnen. 


Sie ſind zu dieſem Zweck vor der Kanalmündung 
im Seehafen vor Anker gegangen. 


* ([GGeſellſchaft für Kcetylengas - Betriebe.] 
Herr Dr. Oskar Münſterberg, Director der 
Allgemeinen Carbid- und Aceſylen⸗Geſellſchaft 
m. b. H., Berlin, weilte kürzlich in Königsberg 
und hat daſelbſt in Gemeinſchoft mit der Firma 
Schilling u. Gutzeit die „Acetylen Eentralen- 
Geſellſchaft m. b. H.“ gegründet. Das Kapital 
iſt zunächſt auf 500 000 Nb. feſtgeſetzt und von 
den Gründern übernommen. die Geſellſchaft 
wird ſich im weſentlichen mit dem Betriebe von 
ſtädtiſchen Aceiglen - Centralen befaſſen. Sie hat 
auch die Centrale Oliva erworben. 


* [Theater-Commiffion.] Unter dem Vorſitze 
des Herrn Regierungspräfidenten v. Holwede fand 
heute eine vertrauliche Zorbeſprechung über die 
Regelung der hieſigen Theaterverhältniſſe ftaıt, 
an der die Herren Commandant, Generalleutnant 
v. Heydebreck, Geh. Regierungsbaurath Böttcher, 
Major Schott und Stadtbaurath Sehlhaber Theil 
nahmen. 


* [Sonderzug zum Provinzial -Sängerfeſt in 
Tilſit.] Wie mitgetheilt wird, beabſichtigt die 
biejige - Eiſenbahndirection den für die Theil⸗ 


nehmer am Provinzial. Sängerfeſt in Tilſit zu 


ſtellenden Sonderzug am Sonnabend, den 
30. d. M., bereits um 10 Uhr Vormittags von 
hier zur Ablaſſung zu bringen. Von einer 
ſpäteren Ablaſſung dieſes Zuges (etwa gegen 
12 Uhr Mittags) ift aus Betriebsrückſichten ab⸗ 
gejeben worden. der Zug wird in Prouft um 
10.13 Borm,, in Hohenſtein um 10.27 Dotm., in 
Dirſchau um 10.47 Borm, in Simonsdorf um 
11.00 Borm. und in Marienburg um 11.17 Borm. 
abfahren. Ab Elbing (Ank. 11.49 Dorm.) wird 
derſelbe von der Eiſenbahndirection in Königs- 
berg bis Tilſ durchgeführt werden und daſeloſt 
gegen Uhr Abends eintreffen. Zu dieſem 
Sonderzuge ſollen — ſoweit der Directionsbezirk 
Danzig in Frage kommt — auf den Stationen 
der Strecke Danzig-Dirfhau-Elbing und auch auf 
den Anſchlußſtrechen Konitz-Dirſchau und Grau- 
denz-Marienburg Nückfahrkarten mit fünftägiger 
Gültigkeitsdauer zum einfachen Fahrpreije aus- 
gegeben werden. Im Falle zur Nückbeförderung 
gleichfalls ein Sonderzug geſtellt werden ſollte, 
würden die Fahrkarten nur zu dieſem Zuge 
Glitigkeit haben. 


* [Die Schleppſeuch dot der Belundheits- 
wiſſenſchaft.] In einem wifjenihoftlihen Kongreß. 
der dor kurzem in Rom ſtattfand, beihäftigten 
ſich die größten Gelehrten Staliens lange mit der 
Frauenkleidung Einſtimmig verurtheillen fie die 
Mode, die jetzt die Frauen zwingt. ange Röcke 
zu tragen. Ein Arzt, Dr. Cajagrandi, zeigte durch 
ſehr einfache Derfuhe die Gefährlichkeit dieſer 
Art Kleiduug, Er gab einer Anzahl Damen ange 
Röcke, deren Schleppe, nachdem die Damen eine 
Stunde in den Straßen der Stadt ſpazieren ge 
gangen waren, einer mikroſkopiſchen Unter ; 
ſuchung unterworfen wurde. Auf jeder Schleppe 
entdeckte Dr. Caſagrandi ganze Kolonſen von 
Mikroben und Bacillen. Influenza, Schwind⸗ 
ſucht, Typhus, das find fo einige von den Arank- 
heiten, deren Keime die Mütter nach jedem 


Spaziergange an die Wiege ihrer Kinder bringen. 


fabrikation umfaßt, beſchicht. 


Angeſichte dieſer Feftfielungen iögerten die im 
Kon. verfommellen Rerzte Keinen Augeablick, die 
Schleppe in ach end Bons (. 


thun. 


* [Innungs-Ansihuf.) Dem ſoeden erſchle⸗ 
nenen Geſchäftsberichte des Innungs-Ausihufjes 


zu Danzig für das Dermaltungsjahr 1899/1900 
entnehmen wir Folgendes: 


Während des Berichtsſahres hat ſich der Innungs⸗ 


Ausſchuß hauptſächlich mit der Umgeftaltung der 
Innungen und ihrer Satzungen auf der durch das Geſe 

vom 26. Juli 1897 dargebotenen Grundlage beſchäftigs, 
Mährend des Berichts jahres iſt nur die neugebildete 
Uhrmacherinnung dem Verbande beigetreten, während 
die Bäcker- und die Gold- etc, Schmiedeinnung ſich 
noch nicht dazu entſchloſſen haben, dem Innungs-Aus- 
ſchuß-Verbande beizutreten. 
Ausſchuß-Derbande vertreten. Die diesjährige ſtatiſtiſche 
Aufnahme hat 
Meiſter 
Dem gegenüber 
3606 Geſellen 

Rechnet man hierzu noch die bei den einzelnen In⸗ 


21 Innungen ſind im 


folgende Abſchlußfahlen ergeben: 
Geſellen 4535 und Lehrlinge 1508. 
waren im Vorjahre 1427 Meiſter, 
und 1441 Lehrlinge ju verzeichnen. 


1658, 


nungsmitgliedern beſchäftigten ſogenannten an enbliad 


Kand- bezw. Kilfsarbeiter (erwachſene wie jugendliche 


hinzu, wobei hauptſächlich das Maurer- und das 


Zimmerergewerbe in Betracht zu ziehen find, fo nommen 


noch rund 1550 Perſonen hinzu. Wird dann die Zahl 
der nicht mehr das Handwerk ſelbſtändig betreibenden 
Innungsmeiſter mit rund 60 abgeſetzt, ſo ergiebt ſich 


in runder Summe als innerhalb des Derbandsbezirks 
im Handwerksbelriebe beſchäftigt: 


1600 Meiſter, 4900 
Geſellen, 1500 Lehrlinge und 1600, Hilfsarbeiter. 
Während des Berichtsjahres wurden 29 Sitzungen 
abgehalten, Der ſchriftliche Verkehr mit den Behörden 


hat erheblich zugenommen; es waren 1714 Eingänge 
und 2516 Ausgänge (gegen 1403 bezw. 2106 des Vor- 
jahres) zu verzeichnen. Was den Geſammtbeſuch der 
ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerkſchule anbetrifft, 
fo wurde dieſelbe im Sommerhalbjahr von 2234 und 
im Winterhalbjahr von 2586 Schülern (darunter 981 
freiwilligen) beſuücht. 
jahre betrugen die enſſprechenden Zahlen 2191 bezw. 
2579 bezw. 


m voraufgegangenen Berichts- 


w. 831. Es ift hier alſo im Sommer- 
jemeſter eine Zunahme von 1,8, im Winterſemeſter eine 
ſolche von 0,3 Proc., dei den freiwilligen aber 
ſogar eine Zunahme von nahezu 20 Proc. eingetreten. 
Die weſtpreußiſche Baugewerksſchaft, deren Müglieder⸗ 
zahl im verfloſſenen Jahre von 46 auf 48 geſtiegen ift, 
hat recht erfreuliche Erfolge erzielt. der Geſchäfts⸗ 
umſatz dieſer Genoſſenſchaft betrug im Jahre 1899 
38 864 Mk. und der hierbei erzielte Gewinn 1120 Mu. 
Es konnte eine Yprocentige Dividende an die Genofjen- 
ſchafter vertheilt werden, nachdem dem Refervefonds 
440 Mh. überwieſen waren. Die von Mitgliedern der 
Zleiſcher-Innung gegründete Actiengeſellſchaft „Danziger 
Diehmarkts- Bank“ halte im Jahre 1899 einen 
Umſatz von 5154079 Mh. und konnte nach Abzug 
aller Unkoſten eine Dividende von 17 Proc. an die 
Actionäre (ausſchließlich Innungsgenoſſen) vertherlen, 
Die Einnahmen und Ausgaben der außerdem noch bei 
der vorgenannten Innung beſtehenden Biehverfiherungs- 
Anſtalt belief ſich während des Jahres 1899 auf 
133 417/66 Mk. In der ausgabe ſind enthalten 
90 139,51 Mk. Entſchädigung für beanſtandete 
ganze Thiere, 9737,65 Mk. für verworfene Organe. 

Die Mitgliederzahl der Danziger Innungs-Creditkaſſe 
hat ſich im vergangenen Jahre zwar um 14 verringert 
(fie beträgt z. 3. 168); doch iſt hierdurch die Geſchäfts⸗ 
lage der Genoſſenſchaft nicht beeinträchtigt worden. Die 
Einnahme pro 1899 betrug 412 132 Mk., dazu der Be- 
ſtand pro 1898 mit 9379 Ma. 1 ergiebt 
eine Geſammteinnahme von 421 511 Nu., hiervon die 
Ausgabe pro 1899 mit 417 588 Mk. abgeſetzt, verbleibt 
ein Beſtand am Schluſſe des Jahres 1899 von 3923 MR, 
Der Reſervefonds erreichte die Höhe von 7698 Nh. 
Als Dividende wurden 4 Proc. vertheilt. Aus der 
Innungs-Alters-Berforgungshaffe wurden im Verlaufe 
des Rechnungsjahres 1899 an 20 erwerbsunfähige un- 
bemittelte alte Innungsmeiſter Unterſtützungen im Ge⸗ 
fammtbetrage von 1178 MR. vertheilt. 


der Stenographen-Berein Babelsberger] hielt 
geſtern im „Luftdichten“ ſeine Nonatsverſammlung ab, 
in weſcher beſchloſſen wurde, das Stiftungsfeſt diesmal 
mit Damen in Jorm eines Gartenfeſtes und zwar am 
7. Juli zu feiern. Als Lokal wurde das Etabliſſement 
von Link am Olivaerthor auserſehen. Als Vertreter 
des Vereins auf dem 6. Gabelsberger Stiftungsfeſt in 
Dresden wurde Herr Oberlehrer Dr. Medem gewählt. 
Der Vorſitzende berichtete über die auf dem Steno⸗ 
graphentage zur Verhandlung kommenden zahlreichen 
ae über welche ſich eine lebhafte Discuffion 
eniſpann. 


* [Berfonalien bei der Gifenbahn.f Ernannk 
die Meichenfteller Gribows hi in Laskowitz und 
Roepke in Rügenwalde zu Stations- Afſiſlenten. 
Berſetzt: die Regierungs- und Bauräthe Köhne von 
Danzig nach Halle a. ©. unter Verleihung der Stelle 
eines bautechniſchen Mitgliedes bei der dortigen Eiſen⸗ 
bahndirection und Werren von Stralſund (Directions- 
bezirk Stettin) nach Danzig zur Wahrnehmung der Be- 
ſchäfte eines bautechniſchen Mitgliedes bei der hieſigen 
Eiſenbahndirection, die Stations-Aſſiſtenten Gring e 
von Danzig nach Berlin, Eucks von Dt. Eylau nach 
Nachterſtedt (Directionsbezirk Magdeburg) und Pup pe 
von Gumbinnen nach Dt. Eylau, die Stations-Diätare 
Kauß von Dt. Eylau nach Konitz und Lipinski von 
Konitz nach Marienwerder, Halteſtellen - Auffeher 
Marquardt von Naffjig nach Rummelsburg und 
Meichenſteller Hardt von Rummelsburg nach Lauenburg. 


* [Berufsjubiläum] Herr Buchdruchereibeſitzer 
Otio Grunwald aus Bromberg, der gegenwärtig zur 
Erholung in Zoppot weilt, vollendei heute eine 
50 jährige Wirkſamkeit in feinem Beruf. Der Jubilar 
iſt Inhaber der umfangreichen und angeſehenen 
Gruenauer'ſchen Buchdruckerei in Bromberg, in deren 
Verlage ſeit über 20 Jahren die Tageszeitung „Oſt⸗ 
deulſche Preſſe“ erſcheint, welche Herr Grunwald ſchon 
nach kurzem Beſtehen zu einem der Hauptorgane 
unferer Nachbarprovinz zu entwickeln verſtand. Möge 
dem in den Kreiſen ſeiner Berufsgenoſſey wie feiner 
Mitbürger ſich allgemeiner Sympathien zrireuenden 
Jubilar, der den heutigen Ehrentag in voller Nüſtigkeit 
begeht, noch eine lange gemeinnützige Wirkſamkei : 
beſchieden ſein! 


» (Rettungsmedaille,] Dem Fiſcher Jakob Strehlau 
in Gadırau, Kreiſes Graudenz, iſt das Verdienſt-Ehren⸗ 
zeichen für Rettung aus Gefahr verliehen worden, 


[ Beſchichung der Pariſer Meltausſtellung mit 
Bernſteinwaaren.] Wie ſchon früher berichtet ift. hat 
neben einer Anzahl anderer Gewerbetreivender der 
Bernſteinbranche in Danzig auch die hieſige Bern- 
ſteinfirma A. Jausmer die Pariſer Weltausſtellung 
mit einer umfangreichen Collection, die ſämmtliche 
Artikel des Bernſteingewerbes und der Bernſtein- 
Der Landesgeologe Herr 
Profeſſor Dr. N. Klebs-Köntgsberg, welchem die Gachen 
behufs Ueberführung zur Pariſer Weltausſtellung zu- 
geſandt worden ſind, hat bei ſeiner Fahrt durch Berlin 
Veranlaſſung genommen. die Danziger, und darunter 
auch einige der Zausmer'ſchen Ausftellungsg:genftände 
dem Kaiſer vorzulegen, der ſein Wohlgefallen u. a. 
über die prächtig geſchnitzten und ebenio fein gearbeiteten 
als polirten Bernſtein-Colliers aus geſprochen hat. In 
einem Schreiben hat Herr Profeſſor Dr. Klebs den 
Kusſtellern, darunter auch der Firma A. Jausmer, 
von der wohlwollenden Kundgebung des Kaiſers 
Kenntniß gegeben, 


[Ornithologiſcher Verein.] In der geſtern im 
Café Weichbrodt abgehaltenen Monais-Berjemmiung 
des Dereins erſtattete der Vorſitzende Herr Wolff ein- 
gehenden Bericht über die Poſener landwirihſchaflliche 
Ausftellung, wobei er beſonders bemängelte, daß die⸗ 
ſelbe durch Geflügel ſehr mangelhaft beschickt fei. 


. 


| 


“(Der kaufmänniſche Berein von 1870) unter · 
nimmt am nächſten Sonntag Morgen eine Dampfer- 
fahrt nach Heubude. Abfahrt von der Sparkaſſe 7 Uhr, 
Rückkehr Mittags. 


ausflug des Golonialvereins. Die Abtheilung 
Danzig der deulſchen Coloniaigeſe haft wird am 
25. Bunt in Bröſen ihr Sommerfeſt begehen. Abfahrt 
mit Feſtdampfer (Muſin an Bord) vom Srauenihor, 
Nachmittags 3½ Uhr Über See nach Bröſen mit 
Landung am der Strandhalle. Kaffee daſelbſt, Concert 
der geſammten Huſaren-Kapelle, dann Geſangsvorträge 
der „Leipfiger Sänger“, kleine Ueberraſchungen etc. 
Abends 8 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen, Illumination 
und Feuerwerk. 


* cithferien. ] Heute if in dieſem Jahre zum erſten 
Male der hohen Temperatur wegen in einigen höheren 
Tehranſtalten und Volksschulen der Unterricht aus- 
geieht worden. 


“FWittwen» nde Waifen: Berisrgung:! Die Frift 
für Neubewilligungen zue dem Etatsfonds u Unter- 
fügungen für Witwen und Waiſen der von dem 
1. Apru 1897 verfiorbenen Beamten iſt durch Erlaß 
des Miniſters des Innert bie zum 1. April 1901 ver- 
längert worden, den etwa bis zu lethtgenanntem 
Termine goch zingehhenden Anträgen folder Wittwer 
und Waije; derm deren Vertreter wird daher, ſo weit 
die aus Verfügung eee Mittel zureichen, Katt 
gegcde d undes. 


De, PferdeDirfiderunnstond. der Provinzial 
Detbanbes ben Weſtpreuſſen] batte em fibſchluß des 
des gangenen Seſchäftsſahres inen Beſtand von 37 327 
Marg 7 Di, für die 1 dee Fonds waren 
1200 Nh. o hien uns für auf Strand des Seſetzes 
geiodiete Pferde 972 Mk. 50 pf. Entſchadigune zu 
feiſten, Det Relerbefondt det diz zohe ron 28 804 Nh. 
5% pf erıeich), gußerdem befinden ſich »i- Effeeten im 
DE, Depöfitorium 200 000 Mi. Dev Rindoich- 

erfichherungsfonds Yatic rin: Einnahme von 200 MB. 
be lar Ausgabe 'n gleicher Höhe Im Keſerveſonds 
Wale 88 680 Ih. 35 Wi. ze m Depofitsrium 
75 000 Din. 


# Dom gtkohol.] Dor einigen Tagen war ein 
hieſiger Arbeiter der kaijerl. Werft, im Derein“ (evan- 
geliſcher Arbeiterverein) und kam Nachts 10% Uhr in 
angeheitertem Zuſtunde nach Hauſe. Seine Frau machte 
ihm darüber Vorwürfe und ſchlietzlich wollte er mit der 
Art die Thür einſchlagen, jertrümmerte Möbel u. f. w. 
Kinder und Schwiegervater mußten im leichteſten Nacht ⸗ 
gewande vor die Thür flüchten. Die ganze Nachbar- 
ſchaft war in Aufregung und Empörung. Und dies 
Alles wegen des unſeligen Alkohols. Am nächſten 
Morgen klagte mir die Frau, daß ihr Mann den 
Schnaps ſchon mal abgeſchworen“ habe, „aber Sie 
glauben garnicht, was die Kameraden auf der Werft 
do meinen Mann verſpottet haben.“ Nach einem Jahre 
hielt er den Spott nicht mehr aus und trank wieder. 
Geht hat er wieder „abgeſchworen“. Werden die 
Kameraden ihm den moraliſchen Halt nicht wieder 
nehmen? Mit Entſchiedenhelr müßte von der Arbeiter ⸗ 
ſchaft ſelber den Derſuchen entgegen getreten wer den, 
Andere durch Ehrverletzung u | w. zu dem unfeligen 
Trunk zu wingen. 


* [Feuer] Heute Mittag wurde vom 4, Damm 
aus „Großfeuer“ gemeldet, weshalb auch die Dampf- 
ſpritze ausrückte. Es handelte ſich indeſſen lediglich 


um Übergekochtes Fett, das in Brand gerathen war.“ 


Die Feuerwehr durfte nicht in Thätigkeit treten. da 
das unbedeutende Feuer bereits von den Bewohnern 
gelöſcht war. 


r. IMeſſerſtecherei.] Die unverehelichte Julianne 
Schuſter wurde geſtern vor ihrer Wohnung in Schidlitz 
mit vielfachen Verletzungen beſinnungslos aufgefunden. 
Die Derletzte wurde mit dem Sanitätswagen nach dem 
. in der Sandgrube gebracht. Mie ſich heraus- 
ſtellt, ſol der Militär-Invalide Paul Adolf M. den 
Sch. die Verletzungen beigebracht haben. Der elbe iſt 
verhaftet worden. 


r. [Strafkammer.) Ein Vergehen im Amte führte 
den früheren Poſthilfsboten Nobert Tetzlaff vor das 
Forum der Strafkammer. T. war im Jahre 1839 bei 
der Ber at Seefeld als Poſthilfs bote beſchäftigt. 
Als ſolcher unterſchlug er den ihm als Landbriefträger 
übertragenen eiſernen Fonds von 27,50 Mk. und 
außerdem noch 6 Briefe reſp. Poftharten, die ihm zur 
Beſtellung übergeben waren. Die Strafkammer ver- 
urtheilte ihn dafür zu 7 Monat Gefängniß. 

Der Baumeifter Arthur Haagen aus Ruhnau war 
angeklagt enlgegen den Beſtim mungen der Goncurs- 
ordnung, feine Bücher nicht fo geführt zu haben, daß 
ſie eine Ueberſicht über ſeine Dermögensverhältniſſe 
boten. FH. hat einige Jahre hindurch fein Geſchäft 
belrieben. Im Herdſt v. I. gerieth er in Concurs 
und dabei fand man, daß ſeine Bücher 
nicht naufmänniſch überſichtlich geführt waren. 
Bei der Verhandlung vor der Strafkammer ergab ſich, 
daß laut Reichsgerichtsentſcheidung H. in feiner Eigen- 
ſchaft als Baumeiſter nicht als Kaufmann anzu- 
fehen ſei, alſo auch nicht zu kaufmänniſcher Buchführung 
verpflichtet war. F. wurde daher freigeſprochen. 


[Blinder Cärm.] Geſtern Nachmittag wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Cangenmarkt Nr. 23 ge- 
rufen, ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da 
ſich blinder Lärm herausftellte, 

—— — 
Aus den Provinzen. 


ueber die Situation in Konitz 


liegt heute wieder eine Reihe von Corxeſpon- 
denzen und Mitiheilungen vor. Zunächſt wird 
der ‚Dans. 3g.“ aus Konitz geſchrieben: 
Obwohl aus Anlaß des Zronleichnamsfeſtes 
die Candbevölkerung in großer Anzahl einge- 
troffen war, auch alle Schanklokale offen blieben, 
it die Ruhe heute erfreulicherweiſe durch nichts 
geſtört worden. Nur durch die die Straßen 
durcheilenden Patrouillen, meiſtens 8—20 Mann 
ſtarn, das Aufziehen der Wache u. ſ. w wird 
man on die Dorgänge der letzten Tage erinnert. 
Am hiefigen Gymnaſtum iſt eine Anzahl Schüler, 
weiche ſich an den Tumulten beiheiligt bezw. 
gegen die Schulordnung verſtoßen haben, relegirt 
worden. Bei den heute durch den Herrn Unter- 
ſuchungsrichter vorgenommenen Dernehmungen 
handelte es ſich in der Kauptſache um das 
eingeleitete Verfahren wegen Deineides gegen 
den Arbeiter Maslow und deſſen Schmieger- 
mutter. Miethsfrau Roß. Kerr Sleiider- 
meifter Adolph Lewy und fein Sohn Moritz 
gehen übrigens nur noch in Begleitung 
von Soldaten aus, um vor brutalen Angriffen 
geſchützt zu fein. Der Matroſe Hellmuth Wranke, 
weicher ſich am Tage des Mordes in Geſellſchaft 
des Ernſt Winter befunden haben foll, ift, aus 
Baltimore kommend, geftern mit dem Pofibompfer 
„Stankjuri” des Norddeutſchen Llond in Bremer- 
haven angekommen. Dernommen ift derſelbe noch 
nicht, wenigſtens war den hier wohnhaften Eltern 
deſſelben davon noch nichts bekannt. Auf die Aus- 
ſage P.'s darf man allerdings gejpannt fein. Der 
zweite junge Mann, welcher mit Winter zuſammen 
getroffen war. ein gewiſſer Riegulla, will den Winter 


nur flüchtig begrüßt haben und hat denſelden nicht 


eiter b . — befürchtete Unruhen 
weiter befragt m def hen 1 


vermeiden, ift der für Dienstag, den 19. 


in Erersk feſigeſetzie Jahrmarkt auf Anordnung 
des Herrn Regierungspräfidenten in Marien- 
werder aufgehoben worden. Ein Kauſirer 


Anweſenheit eines fremden Schächters aus einem 


moſaiſcher Confeſſton If} auf dem Wege zwiſchen 
Gersdorf und Melanenhof derartig mißhandelt 
worden, daß feine Aufnahme ins katholiſche 
Krankenhaus Borromäusſtiſt erfolgen mußte. 
Näheres hierüber fehlt noch. namentlich find die 
Thäter bisher nicht ermittelt. In einer Eingabe 
an die Unterſuchungsbehörde neueren Datums 
wird wieder die Vernehmung einer großen Zahl 
von Zeugen in Antrag gebracht. 

Zu der geſtern erwähnten, in der antiſemiliſchen 
„Staotsbürger- 31g. veröffentlichten Eingabe des 
Fleiſchermeiſters Guſtav Hoffmann zu Konitz in 
der Winter 'ſchen Mor dſache vom 5. Juni ſchreib! 
heute der „Danz. 31g.“ ein Konitzer Bürger 
(chriſticher Confeſſion, was heutzutage binzu⸗ 
zufügen leider nicht mehr unerheblich iſt): 

Es war H’s gutes Recht, vor der Unter- 
ſuchungsbehörde ſich auch durch eine Vertheidi⸗ 
gungsſchrift zu rechtfertigen. Die Beröffentlihung 
derjelben in der „Staatsbürger 31g.“ iſt aber nicht 
ſein Recht, fo lange er die gegen den sleiſchermeiſter 
Adolf Lewy und feinen Sohn Moritz erhobenen 
Beſchuldigungen nicht begründen kann. Was er 
fagt, iſt jenes haltloſe Gerede, welches längſt ge- 
bührend erkannt worden iſt. Er wiederholt dazu 
jene Märchen des Arbeiters Laskowski aus 
Frankenhagen mit der Kuh und die Phantafien (?) 
des Arbeiters Maslow, der bereits wegen Mein⸗ 
eidsverdachts verhaftet worden iſt. Er unter- 
ſtützt all das, was über das angebliche aben- 
teuerlihe Synedrium gegen die Juden verbreitet 
worden iſt, ſo daß daraus der Autor dieſer Koff- 
mann'ſchen Nechifertigungs- und zugleich Anklage - 
schrift erſichtlich iſt. Herr H. hat den Antijemiten 
wohl die Gedanken dazu gegeben. das iſt für 
ihn belaſtender als alles, was bisher gegen ihn 
hat geſagt werden können. Kerr 9. will es 
nicht einmal mehr wahr haben, daß er 
den unglücklichen Winter ſchwer bedroht 
Es würde mehr für ihn iprehen, wenn er 
zugäbe, eine Drohung Ausgefiohen zu haben, die 
Winter ſeinen Freunden als eine „fürchterliche“ 
bezeichnet hat, fo fürchterlich, daß er fie nicht 
ſagen wollte. Herr H. wiederholt die Geſchichte 
von der jüdifhen Srabſchändung, die längſt als 
falſch erwieſen iſt. Nicht die Juden verbreiteten 
ſoſort nach Auffindung des Rumpfes 
W.'s om 13, März. daß H. die That verübt 
habe, ſondern es waren die Gerüchte über 
ein anſtößiges Verhältniß Winters zu der Anna §. 
Aus dieſem Grunde wurde auch bei ihm zu 
allererſt und zwar noch am 18. März eine vor- 
läufige Hausſuchung gehallen. H. ſtützt ſich 
darauf, daß bei derſelben gicht das Geringſte 
gefunden worden ſei. Dielleict war an 
anderer Stelle zu ſuchen, die dem Mönchſee 
viel näher liegt, und von der auch der 
Schrei um 7½ uhr gehört werden konnte, 
weicher an verſchiedenen Stellen gehört worden 
it Für Herrn 5. liegt es ſehr bequem, den 
Mord mit aller Beftimmiheit in den Keller feines 
Nachbars und Geſchäftsgenoſſen Lewy zu ver- 
legen. Erſt aus feiner Rechtfertigungsſchrif! 
wird uns das Verhalten des Herrn 9. klar, der 
ſchon im März bei den wiederholten Der- 
nehmungen Lewys und den Durchforſchungen des 
Lewy'ſchen Hauſes den Derdacht auf Lewy 
zu lenken geſucht haben fol. daß Herr 
K. fo liedenswürdig iſt, feinem Geſchäfts⸗ 
freunde Lewy eine viel größere Geſchicklichkeit als 
ſich ſelbſt in der Zerlegung eines Körpers zuzu⸗ 
trauen und dabei ſich ſoweit verſteigt, daß er 


ausſpricht, der Zertheiler des W''ſchen Hörpers i 


müſſe ſchon e e eee 
tödtet und zerlegt haben, zeigt fo viel Ab- 
ſichtlichkeit, daß wir das nich! Herrn H., jondern 
feinem antiſemitiſchen Autor zuſchreiben. Die 
Ausmalung des Mordacies, in dem das unglüh- 
liche Opfer wie ein Kalb an den Jüßen auige- 
hängt und regelrecht bei heller Beleuchtung abge- 
ſchächtet wird, könnte doch nur von einem her- 
rühren, der dabei geweſen iſt. Iſt der Autor 
des Herrn K. vielleicht dabei geweſen? Die 
ſchöne Beleuchtung lieferte hier freilich der Mond, 
der hell und klar den Mönchſee und ſeine ganze 
Umgebung beſchien. Iſt Ihnen das nicht mehr 
erinnerlih, Kerr Hoffmann? 

Wir wünſchen von Herzen, daß Kerr K. der 
Kataſtrophe fernſtehe, beklagen das Unglück, 
welches auch über ſein Kaus durch dieſelbe ge- 
kommen iſt wie über viele ehrſame Bürger 
unſerer Stadt, aber wir müſſen geſtehen, daß 
Herr H. einen großen Theil der allgemeinen 
Sum patzie ſelbſt zerſtört hot durch dieſe ver» 
öfſentlichte Deriheidigungsicrift. Er hat, wie die 
„Danziger Zeitung“ geſtern zutreffend bemerkt 
hat, dadurch nicht vorſichtig gehandelt. Er hat 
keinen guten Rathgeber gehabt, Wer im Gefühl 
ſeiner eigenen Unſchuld ſich vertheidigt, hal es 
nicht nöthig, einem anderen die ihm vorge- 
worfene Schuld in ſolcher Weiſe zuzuſchieben. 

Bon unterrichteter Seite erhalten die „Berliner 
Neueſt. Nachr.“ über die Unterſuchung wegen Er- 
mordung Winters in Konitz folgende Mit- 
theilungen: 

Don mehreren Zeitungen war berichtet worden, 
daß bei einer Unterſuchung des Synagogen- 
Grundſtücks ein Behälter mit Blut deſchlagnahmt 
und dieſes nach Berlin zur chemiſchen Unterſuchung. 
ob es ſich um Menſchenblut handele, geſandt ſei. 
In Wahrheit hat damals der Areisphnfikus dei 
Gelegenheit der amtlichen Ddurchſuchung in dem 
Snnagogen-Brundftüh aus der offenen Geflügel- 
ſchächtſtelle neben der Synagoge, wo fortgeſetzt, 
auch an dem Tage der durchſuchung, Geflügel 
geſchächtet wurde, eine Probe Blut entnommen, 
als bald aber durch Unterſuchung des 
Blutes feſtgeſtellt, daß es Geflügelblut 
ſel. Daß dieſes Blut, von dem ein Theil jetzt noch 
verwahrt wird, nach Berlin geſandt worden ſei, 
ft unrichtig. Ein Theil der Preſſe hat wiederholt 
dem Verlangen Ausdruc gegeben, daß die Be. 
hörden mit dem jüdiſchen Blufmorde rechnen und 
einen ſolchen nicht von vornherein für ausge- 
ſchloſſen halten ſollten. Thalſächlich iſt von Anfang 
der Ermittelungen an jeder greifbare Derdacht 
verfolgt und jede Möglichkeit in Betracht ge⸗ 
zogen worden. Insbeſondere haben ſehr ein ⸗ 
gehende Ermiltelungen darüber ſtaltgeſunden, 
ob, wie in der Preſſe vielfach behauptet worden, 
am Tage des Mordes auffallend viele auswärtige 
Juden, darunler mehrere Schächter, ſich in 
Konitz befunden haben. Die bisherigen 
Ergebniſſe dieſer Ermittelungen haben jene 
Behauptungen nicht beſtätigt. Nur die 


Nachbarorte iſt feſtgeſtellt worden. Dieſer hat ſich 
aber über den Grund ſeines Aufenthaltes in Konitz 
und über ſeinen Verbleib daſelbſt in glaubhafter 
Weiſe ausmeifen können. In der Preſſe und 
in Anzeigen an die Behörden ſind zwar noch 
andere auswärtige Schächter bezeichnet worden, 


bringen. 


die on dem Mordtage in Konmz gewelen ſein 
follen. Die Richtigkeit dieſer Angaben hat fi 
jedoch bis jetzt nias erweiſen laſſen Auch der 
gegen mehrere in Konitz anſäſſige Juden erhobene 
Ber dacht der Thäter ſchaft iſt auf das eingehenſt⸗ 
beprüft worden. die Ermittetungen find 
noch nicht abgeſchloſſen doch haben. bereits jetzt 
vieie der in der Pteſſe erörterten DBerdbadts- 
momente als belonglos oder unt ichtig ſich 
berausgeftellt, U. a. war berichtet worden ein 
Lehrling des Gärtners Blascinck habe im Auf- 
trage Winters an dem Mordiage bei dem Sleiſchet 
bewy einen Strauß abgegeben der Kaufmann 
Tuchler habe dem Gärtner 500 Thaler Schweige⸗ 
geld gegeben. Dem Unterſuchungsrichter ſei es 
erß nach vielen Mühen gelungen, des Lehrlings 
habhaft zu werden und ihn zur Aus ſage zu 
Dieſe Angaben ſind that ſächlich 
völlig unwahr. der betreffende Lehrling 
hat in Uebereinſtimmung mit den Angaben 
anderer Zeugen erklärt, daß er nur im 
November 1899 zwei Blumenſträuße zu Lewy 
gebracht habe, die für eine Kochzeit beftimmt 
waren. Edenſo unrichtig iſt die neuere Berfion 
der Blumenſtraußgerüchte, der Lehrling habe an 
dem Mordtage den Strauß an Winter, der in 


der Familie des Kaufmanns Caspary ſich beiun., 


den habe, abgeliefert. Im Anſchluß daran war 
behauptet worden, der Lehrling habe das Ghmeige- 
geld bekommen, davon habe er ſich eine Uhr an⸗ 


geſchafft und feiner Schweſter Kleider geſchenzti. 


Seine eigene Mutter habe geäußert, es ſei ſchmach⸗ 
voll, wenn ſich ein Sohn von der mwahrheits- 
gemäßen Aus ſage durch Geld abhalten laſſe. Don 
alledem ift nichts wahr. Der Lehrling, der 
jetzt 17 Jahre alt und ſchon für jein Alter reif 
genug ift, iſt weder im Beſitz einer Uhr noch hat 
er der Schweſter Kleider geſchenkt. 

Nicht minder haltlos ſind die Berichte einiger 
Zeitungen, wonach das Dienſtmädchen im Hauſe 
eines Juden den Kopf und andere Theile einer 
menſchlichen Leiche geſehen haben ſollte. In Wahr- 
heit bat das Dienftmädchen nur zwei alte ver- 
ſtaubte Knochen in einem unverſchloſſenen Schrank 
gefunden, ſie iſt aber ihrer Erklärung zufolge 
vom Publikum gedrängt worden, zu jagen, 
daß ſie blutige Theile gefunden habe. Weiter 
ging durch die Zeitungen die Nachricht, 
bei dem wegen Verdachts der Theilnahme am 
Morde verhafteten Israeiski ſei im Unter ⸗ 
ſuchungsgefängniß ein Kaſſiber mit einer 
hebräiſchen Inſchrift gefunden worden, der von 
Juden in einer Kartoffel dem Israelski zugeſteckt 
worden Auch dieſe Nachricht iſt völlig erfunden. 
Jeralstzi hat weder einen Aaffiber noch eine Har- 
toffel erhalten; er hat überhaupt heine Gelbft- 
beköftigung, iondern genießt Gefängnißkoſt. 

Die „Kölniſche 31g.“ macht heute zu der 
Konitzer Mor daffaire folgende ſeyr beachtenswerthe 
Ausführungen: 

Es wird in Zeitungen behauptei und in öffentlichen 
Volksverſammlungen verſichert, die preußiſche, eine 
chriſtliche Regierung laſſe abſichtlich und regelmäßig 
Dar Mörder chriſtlicher Bürger, fabald fie zu 

iiualzwechen gemordet haben, entidlüpfen und ent- 
ziehe ſie der geſetzlichen Strafe. Die chriſtliche, preußi- 
ſche Regierung geſtatte Juden, Chriſten zu morden. 
Das iſt wohl die niederträchtigſte Beſchuldigung, die 
jemals gegen die Regierung und gegen die Juſtiz eines 
Landes von den eigenen Landeskindern erhoben worden 
if. Jene werden thatſächlich der Mitſchuld an 
Mordſhaten, des Verraths an der eigenen Religion 
und dem eigenen Bolke, der Mitſchuld aus ge- 
i Triebfedern beschuldigt. Bei der Aufmerk- 
„die der Preſſe 7 bei kleinlichen Beleidigungs- 
fällen geihenkt wird, iſt es in der That auffallend, 
daß noch kein Staatsanwalt auf den Gedanken ge- 
hommen iſt, eine gerichtliche Entſcheidung über dieſe 
gefährlichen, aufwiegleriſchen und, wie man ſeit Wochen 
täglich geſehen, verhängnißvollen Beſchimpfungen der 
deutſchen Justiz und der preußiſchen Regierung herbei- 
zuführen. Nicht im Intereſſe der Juden braucht man 
dies zu verlangen, obſchon auch fie als ſteuer zahlende, 
für das Vaterland ihr Blut vergießende Bürger 
Anſpruch auf allen Schuß der Staatsanwaltſchaft 
haben, wenn fie auch nicht in Siam oder China, ſondern 
nahe der ruſſiſchen Grenze im deutſchen Reiche wohnen. 
Es iſt vielmehr erforderlich im Intereſſe des 
deutſchen Volkes und im Intereſſe der Ehre des 
deuiſchen Namens im Auslande. Wie können wir es 
wagen, ungedeten die Cultur ins ferne Ausland zu 
tragen, wenn unſere eigene Cultur ſo viel zu 
wünſchen übrig läßt? Mit welcher Stirn wollen wir 
den Chineſen Vorwürfe machen, daß fie chriſtliche 
Miſftonare beſchuldigen, zu rituellen und mediziniſchen 
Zwecken chriftliche Kinder zu morden? Wie dürfen 
wir es Mandarinen verargen, daß ſie dieſen Glauben 
theilen und ausführen, wenn doch noch große deutſche 
Zeitungen behaupten, daß eine chriſtliche Regierung 
und chriſtliche Juſtiß im Einverſtändniß handle mit 
jüdiſchen  Ritualmördern ? Im Grunde ſollten 
daſſelbe Verlangen ja auch jene Leute fiellen, 
die kürzlich noch den irrigen Glauben hatten, die 
preußiſche Regierung geſtatte den Juden die Ermordung 
von Christen. Ihnen müſſe ja alles daran liegen, 
daß dies bewieſen und dieſe Regierung unſchädlich ge- 
macht wird oter A ihnen Aufkärung werde, damit 
fie wieder ruhig "ihmen können. Beſſer als alle 
Warnungs- und Bilt-Artikel der oificiöfen Blätter, 
beſſer als alle Interpellationen in der nächſten Seſſion 
würde das helfen und Rückfällen vorbeugen, 


Der Derleger der antiſemitiſchen „Staatsbürger 
Ztg.“ Bruhn fordert heute wieder die christlichen 
deuſſchen Männer und Frauen auf, ihm Geld zu 
ſchichen, um dazu beizutragen, daß das Der⸗ 
brechen in Konitz geſühnt werde. Es müſſe ge- 
lingen, das finſtere Treiben einer abergläubiſchen 
Secte (), die chriſtliche deuiſche Kinder abſchlachtet, 
aufzudecken. Es bedürfe andauernder Thätigkeit, 
um den dunkeln Gängen Judas nadyuipüren 
und ſein frivoles Dorgehen, Einſchüchterung und 
Beſtechung von Zeugen, zu bintertreiben. (!) 


8. Sobbowitz, 14. Juni. Um den hier für die Poft- 
unter beamten beſtehenden ſchwierigen Wohnungsver- 
häliniſſen abzuhelfen, hat die Ober-Poſtdirection in 
Danzig vom Forſtſiscus einen Bauplatz käuflich er- 
worben, auf welchem nunmehr ein Wohnhaus für 
vier Familien erbaut werden ſoll. Den Bau hat Herr 
Bauunternehmer Peters hierſelbſt übernommen. Jede 
Wohnung beſteht aus jwei Stuben, Küche, Zubehör 
an Ställen u. |. w. Das Haus foll bis zum Herbſt 
fertig geſtellt werden. j 


Stolp, 13. Zuni. Zwiſchen Hamburg und Gtolp- 
münde foll ein regelmäßiger directer Dampferverhehr 
eingerichtet werden, vorläufig erſt regelmäßig alle 
14 Tage und, falls Bedarf eintritt, auch in kürzeren 
Zwiſchenräumen. 


A Lauenburg, 1% Juni. In der Nacht vom Mitt- 
woch zum Donnerstag wurden wieder, wie vor wenigen 
Wochen, von zuclofer Hand allerlei Verwüſtungen 
ausgeführt. Zwei in der Nähe der hieſigen Synagoge 
ſtehende Bänke, ſowie der Zaun des Malermeiſters 
B. wurden aus geriſſen und zerflört. Auf Reftaurant 
„Wilhelmshöhe“ wurden ſämmtliche Tiſche und Stühle 
8 2 2280 ein a: 9 S. ge- 

riges Gitter ze agen. An verſchiedenen Käufern 
find die usgußrohre abgeriſſen worden. en 


Allenſtein, 13. Juni. Um die Entihädisung für 
einen Nachtwächter (60 Mk. fährlich) zu erfparen, 
haben im Dorfe Proklen (hieſigen Kreſſes) ſämmtliche 
Einwohner, vom Beſitzer bis zum Arbeiter, kürzlich 
ein Abkommen getroffen. nach dem fie ſich verpflich- 
teten, daß jeder Einwohner eine Nacht den Poſten 
eines Nachtwächters verſehe. Der an die Reihe 
Kommende holt ſich am Abend vom Schulzenamt Pfeife 
und Sicherheitsſtock. Ein Beſitzer hat ſich nun verleiht 
gefühlt, daß ein Arbeiter oder Käthner ſo viel „pfeifen“ 
ſoll, wie ein Beſitzer, und verlangte, daß ſolche unter 
ihm Stehenden doppelt pfeifen, alſo doppelt wachen 
ſollen. Die bezügliche Beſchwerde iſt von dem Land- 
rathsamte zurückgewieſen worden. 


—ͤ——e— — — — — — —b — 


Die Auffihtsräthe und Directoren der 
National-Kypotheken-Credit-Geſellſchaft 
vor Gericht. 

IV 


Stettin, 13. Juni. Die heutige Sitzung beginnt mit 
der Berlefung von Correſpondenzen, die zwiſchen dem 
Aufſichtsrath und Directorium geführt wurden Es ge- 
langt u. a, ein Brief des Grafen Arnim an Thym aus 
dem Jahre 1894 zur Derleſung. In dieſem macht Graf 
Arnim dem Thym Vorwürfe, daß en zum Nachtheil der 
Geſellſchaft jeine Befugniffe überſchritten habe. Nach- 
dem noch einige Briefe verleiten waren, wird Buchhalter 
Stab eit als Zeuge aufgerufen. Dieſer hat in ſeiner 
Eigenſchoft als Calculator der National-Hnpotheken- 
Credit-Geſellſchaft das Kypothekenbuch geführt. Bei den 
Jahresabſchlüſſen fei zwecks Ausgleichs des Pfandbrief⸗ 
Derzeichniſſes und des Hnpothekenbeftandes nach Hypo- 
theken geſucht worden, um fie noch in die Bilanz des 
alten Jahres mit aufzunehmen. Er habe dazu von 
niemandem einen Auftrag erhalten, es ſei dies eine ſeit 
langer Zeit beftandene Sitte. — Auf Befragen des Verth. 
N.-A. Dr. Delbrück bemerkt der Zeuge: Dieſes Suchen 
nach Hypotheken fei nur geſchehen, fo lange die Bücher 
im Januar des neuen Jahres noch 
Rechtsanwalt Dr. Delbrück: Wurde alljährlich eine An- 
ordnung zwecks Verbuchung der Hypotheken gegeben 
oder beſtand in diefer Beziehung eine ein für allemal 
getroffene Anordnung? — Zeuge: Es beſtand eine ein 
für allemal getroffene Anordnung, es wurde aber 
außerdem ftets dar an erinnert. — Dertheidiger Juſtiz⸗ 
rath Dr. Sello: Ich verſtehe die Sache ſo: Es beſtand 
im Princip die Anordnung, die Derbuchung der Hypo- 
theken noch nach dem 31. Dezember für die vorjährige 
Bilanz vorzunehmen, man verſtändigte ſich aber dar- 
über ſtets von Fall zu Fall? — Zeuge: Das ift richtig. 
— Der Zeuge Stabreit bekundet, daß auch Baugeld - 
Hypotheken als Deckung benutzt wurden. Die Ge- 
noſſenſchaft, habe die Abfiht gehabt, Baugeld- 
Hypotheken nach Dollendung des Baues in feſte 
Hypotheken ju verwandeln. In vielen Fällen ſeien 
aber auch die Baugelder nach Vollendung des 
Baues zurückgezahlt worden. Auf Befragen des Rechts- 
anwalts Dr. Delbrück theilt der Zeuge Stabreit noch 
mit: Director Berger habe ihn beauftragt, unter ge- 
nauer Aufnahme der Rıfiken eine Lifte anzufertigen, 
um den Fehibetrag feſtzuſtellen. In der erften Lifte 
habe er eine Unterbilanz von 1½ Millionen heraus- 
gerechnet. Dies habe aber dem Director Berger nicht 
genügt. Diefer habe ihm den Auftrag gegeben, ſchärfer 
nach Rifiken zu ſuchen, „es müſſe ſich eine größere 
Unter bilanz ergeben“. Er (Zeuge) habe nun bei Aus- 


fertigung einer zweiten Liſte eine Unterbilam von zwei 


Millionen her ausgerechnet. Dieſe habe auch dem Herrn 
Director Berger noch nicht genügt. „Es müſſe noch 
ſchärfer nach Riſiken geſucht werden, die Werthe feien 
vielfach zu hoch angenommen.“ Er habe alsdann eine 
dritte Lifte angefertigt, auf Grund dieſer habe ſich eine 
Unter bilanz von 3 Millionen ergeben. Auch dieſe habe 
Director Berger verworfen; erſt die vierte Lifte, 
die 3½ Millionen Unterbilanz aufwies, befriedigte. 
Dertheidiger Rechts anwalt Dr. Delbrück: Was mag 
Herr Director Berger mit der Aufſtellung dieſer Liſte 
bezwecht haben? Zeuge: Ich nehme an, er wollte die 
Geſelſchaft in ungünſtigem Lichte darſtellen. Erſter 
Staatsanwalt: Ich bin nun genöthigt, die nochmalige 
Ladung des Herrn Directors Berger zu beantragen. 
Der Gerichtshof befchließt. Herrn Direclor Berger und 
auch den Zeugen Stabreit zum Freitag noch einmal 


Er ſei ſeit 1871 Beamter bei der National-Hypotheken⸗ 
Credit-Geſellſchaft und habe ganz beſonders die Corre- 
ſpondenz zu führen gehabt. Der Präſident hält dem 
Zeugen einen Brief vor, den letzterer als Antwort an 
einen Pfandbrief -Inhaber auf die Anfrage, weshalb 
der Cours der Pfandbriefe fo ſehr heruntergehe, ge- 
ſchrieben hat. Der Zeuge bemerkt; Die Dispofition zu 
den Briefen habe, nachdem Director Berger ein- 
getreten, ftets diefer ertheilt. Er fei überzeugt. daß 
auch im vorliegenden Falle Director Berger ihm dis 
Dispoſition gegeben habe. 


Zeuge Bankbeamter Gotiſched: Er ſei feit 1883 Buch- 
halter bei der Jetionct-Gupotpewen, Erehis Ssfehſcge. 
Er habe zumeift das Grundſtücks-Conto geführt und 
im Auftrage der Direction vielfach Subhaſtations- 
terminen beigewohnt, Ob die Beleihungen der länd- 
lichen Grundftüce zu hoch waren, könne er nicht ſagen. 
da er in dieſer Beziehung nicht Sachverſtändiger ſei. 
Stabreit habe ihm aber gefagt, daß die Beleihungen 
mehrfach ju hoch waren. Es ſeien wohl ſtets über die 
zu beleihenden Grundſtüche Erkundigungen eingezogen 
worden, ob dies aber ſtets rechtzeitig geſchah, könne 
er nicht ſagen. Der Präſident hält alsdann dem Zeugen 
ſeinen Bericht über den Werth der Hypotheken 
Grundftühe u.“ ſ. w. vor. Gottſched: Ich muß 
bemerken, wenn ich den Zwech des Berichts ge- 
kannt hätte, dann würde ich denſelbden nicht 
angefertigt haben, denn einmal bin ich nich 
Willens, die Anklage zu erweitern, und andererſeits 
bin ich nicht 1 Sachverſtändiger. 
Letzteres habe ich auch Herrn Bücherreviſor Heß ge⸗ 
ſagt. Diefer bemerkte mir aber: Er habe ſchon ſelbſt 
eine Auſſtellung gemacht und wolle nur meine Zahlen 
mit den ſeinigen vergleichen. Staatsanw. Dr. Henckel: 
Kerr Zeuge! Sind Sie vielleicht von irgend einer Seite 
beeinflußt worden? Zeuge: Nicht im geringſten; ich 
habe erſt vor kurzer Zeit erfahren, daß mein ſoge⸗ 
nannter Bericht, den ich nicht als Bericht anſehe 
kann, der Anhklageſchrift ais Beilage hinzugefüg 
worden iſt. Bücherreviſor Heß: Ich habe den Kerrn 
Zeugen erſucht, auf Grund feiner Ermittelungen eine 
Aufſtellung über den Werth der Hypotheken zu machen, 
mit dem Bemerhen, daß dies feine Vernehmung erſetzen 
könnte; anderenfalls würde er von dem Herrn Unter⸗ 
ſuchungs richter vernommen werden. Im übrigen hal 
auch der Herr Unterſuchungsrichter Herrn Gottſched 
einen ſolchen Auftrag erkheilt. Jedenfalls verwahre 
ich mich ganz entſchieden dagegen, daß ich mir auf 
illegalem Wege den Bericht von Herrn Gotiſched ver⸗ 
ſchafft habe. Angekl. v. Blumenthal: Herr Goltſched 
hat ja Jura ſtudirt. Er war Corpsſtudent und iſt ein 
ſehr tüchtiger Buchhalter. Ich ſtelle aber an Herrn 
Gotiſched die Frage, ob er jemals Land wirihſchaft 
Pane hat, a. = 5 4 rer Beſitzer oder 
achter geweſen ift, oder ſonſt ſich mit Tandwirihſchalt 
beſchäftigt hat? Zeuge: Niemals; ich erkläre wieder⸗ 
holt, daß ich von der Landwirtihſchaft nichts verſtehe. 
Verth. J.-R. Dr. Sello: Haben Sie Ihre Aufftellung 
auf Grund irgend welcher ſachverſtändigen Schätzungen 
gemacht? Zeuge: Nein. Verth. R.-A. Dr. Delbrück: 
Ich befürchte, daß wir ſehr bald wiederum vor der 
Gefahr der Dertagung dieſes Prozeſſes ſtehen werden. 
Die Bertheidigung hat ja an der Dertagung hein Inter ⸗ 


eſſe. Ich befürchte aber, da nach der eidlichen Er⸗ 


klärung des Herrn Zeugen Bottfhed deſſen Berich 
nicht mehr in Frage kommen kann, mithin die Anklag 
in der der Bericht als Beilage aufgeführt if, ei 
Einſchränkung erfährt, die Derireter der Staats an 
wallſchaft in einigen Tagen den Antrag ſtellen werden, 
den Prozeß noch einmal zu vertagen, um eine ſack 
verſtändige Immobilien - Abſchätzung vornehmen 77 
laſſen. Ich erſuche daher den Herrn Staatsanwalt, nd 
lieber fofort zu erklären. Staatsanwalt Dr. Kencke 


offen waren. — . 


vorzuladen. Der folgende Zeuge iſt Buchhalter Dinſe: 


EYE 


Der Herr Dertheidiger feht mir die Piftole auf die - 


Bırji. Ich halte eine Dertagung für ausgeſchloſſen 
und bin der Meinung, wir kommen über die Schwie⸗ 
rigkeit hinweg, wenn wir dir Herren Dekonomierath 
Borrmann Guts beſitzer Müller und Director Manger 
laden und dieſe fragen, bie weir der Bericht des Herrn 
Sotiſched zutreffend if, Ich beantrage, die genannten 
erren zum Freitag zu aden. Der Gerichtshof de 
chließt dementſprechend. Es werden alsdann noch 
einige n und die Zeugenausſagen des 


verftorbenen Kafſirers Mellin verlefen. Alsdann er 
folgt Dertagung SET 
Dermiſchtes. 
Fulda, 14. Juni, Hier hal ſich ein bei 


dem Provinzialrahbiner Dr. Cahn in Penſion be⸗ 
findeicher junger Mann Kron aus Königsberg 
durch einen Schuß in die rechte Schläfe zu tödten 
verſucht. Aron befindet ſich im Königswarter 
Spital in Frankfurt a. M., wo er in Folge des 
tief eingedrungenen Schuſſes ſchwer darniederlieat. 
Sein Zuſtand erſcheint hoffnungslos. Die Motive 
zur That find unbekannt. 

Aroljen, 14. Juni. Eine Gruppe junger 
Mädchen, welche geſtern vom Gewitter überraſcht 
wurde und ſich in die dicht hinter dem fürſtlichen 
Neſidenzſchloſſe zu Arolſen gelegene Lindenallee 
flüchtete, wurde dort unter den Bäumen vom 
Blitz getroffen. Eines der Mädchen war jofort 
todt, zwei andere wurden gelähmt. 

Peſt, 14. Juni. In der Emmerling'ſchen 
Pair onenfabrik in der Ortſchaft Erzſebetfalva bei 
Peſt wurden durch eine Exploſion von Patronen 
fünf Arbeiter getödiet und einer tödtlich verletzt. 

Nom, 15. Juni. Wie die „Tribuna“ 
meldet, wurde geſtern früh bei Noccadi Papa ein 
von Rom in einem Wagen kommender Kauf- 


Aufforderung und Bitte! 


Al im Jahre 1840 in Deutſchland das vierhundertjährige Jubiläum der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
wu Vorſtand des Börſenpereins der Deutihen Buchhändler auf 

Beranlaffung Friedrich Fleiihers an alle Betheiligten die Bitte, die bei dieſer Gelegenheit erſchienenen 
ſchriften jeder Art, Feitblätter, Feftlieder, Zeitungsaufſätze u. ſ. w. in einem Exemplare einzuſenden. 
ie damals juſammengefloſſenen Gaben haben den Grundſtock der Bibliothek des Börſenvereins 


kunſt gefeiert wurde, richtete der 


gebildet. 


Gebt, wo Deutichland. fih rüſtet, den 500. Geburtstag Gutenbergs feſtlich zu begehen, ſieht ſich 
5 | Börſenvereins wiederum veranlaßt, an alle Buchhändler, Buchdrucker, 

teller, Vereine und Geſellſchaften, überhaupt an jeden, der zu diefer Feier durch Herausgabe 
von Schriften oder künſtleriſchen Darſtellungen beiträgt, die freundliche Bitte zu richten, uns ein 


ger ugzerzeichnete Vorſtand des 


Exemplar womöglich unentgeltlich zu überlaſfen. 


; Die eingehenden Gaben werden zu geeigneter Zeit, entweder im Herbſte dieſes Jahres oder 
im Frühlinge nächſten Jahres, in überfichtliher Weiſe ausgeſtellt werden. 
diiten, die Einſendungen entweder durch Vermittelung des Buchhandels oder direkt 


Wir 
durch die Poſt an die 


Biblioſhek des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler 
Leiprig, Buchhändlerhaus 
richten zu wollen und bemerken, daß auch der kleinſte Beitras willkommen fein und dankbar 


aufgenommen werden wird. 
Leiptig, den 15. Mai 1900. 


Der Vorſtand 
des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler zu Leipzig. 


Otto Nanhardt. 
Emanuel Reinicke. Wilhelm Müller. 


Carl Engelhorn. Dr. Wilhelm Ruprecht. 
Concursver fahren. 

In dem Concursverfahren über 

3. Januar 1900 zu 


— Erhebung von Einwendungen ge 
er bei der Vertheilung zu berüchti 


en 3. Juli 1900, Vormittag 


j i den Nachlaß der am 
{ Danzig, Kneipab 17, verſtorbenen Wittwe 
ebler iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, 


mann von drei maskirten Männern überfallen 
und ausgeraubt. Die Gendarmerie nahm dald 
darauf zwei Derhaftungen vor, die Nach- 
forſchungen nach den Uebelthätern werden eifrig 
betrieben 


Standesamt vom 15. Juni. 


Geburten: Arbeiter Friedrich Schlichting, T. — 
Schmiedegeſelle Ferdinand Beidatih, S. — Reftaurı- 
teur Johonn Lukomski, S. — Arbeiter Johan 
Pahkleidatis, S. — Arbeiter Fran, Leitmann, S. — 
Arbeiter Friedrich Schmidt, T. — Schiffbauer Her- 
mann Holz, S. — Arbeiter Robert Maertens, G. — 
Bataillons Büchſenmacher im Infanterie Regiment 
Nr. 45 Otte Karl Kuhn, T. — Schriftgießer Nobert 
12 "gi Heizer Johann Bögut, T. — Unehelich: 


Kufgebote: Kaufmann Fritz Ferdinand Nichare 
Helfer hier und Charlotte Paula Schramm zu Worle, 
— Gaſtwirth Paul Bernhard Lindenau und Emilie 
Germwinat, beide hier. — Kaufmann Franz Alfred 
Theodor Barnick zu Dirſchau und Anna Marie Gie- 
mundt hier. — Maurergeſelle Albert Auguft Johann 
Scharnowski und Martha Margarethe Sonntag. — 
Büchſenmacher-Anwärter Willibald Anaſtaſius Jetthe 
und Helene Marie Bertha Lawrenz. — Maſchinenbauer 
Theodor Ludwig Grenkowski und Bertha Roſe Dorſch. 
— Sämmtlich hier. 

Heirathen: Arbeiter Leo Cierochi und Marie 
Kuczynski. — Arbeiter Hermann Dembromski und 
Anna Ruth, geb. Gurowski. — Arbeiter Johannes 
Flader und Pauline Friedrich. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Buchdrucker Friedrich Wilhelm Seele, 
24, J. — Arbeiter Johann Müller, 54 J. 6 N. — 
T. d. Arbeiters Auguſt Emil Haß, I M. — Auf- 
wärterin Wilhelmine Beiſter, 78 J. — Arbeiter Julius 
Pieper, 58 J. 9 M. — Arbeiter Rudolf Nuſch, 64 J. 
— Arbeiter Karl Omnitz. 23 J. 9 NM. — S. des 
Schuhmachergeſellen George Rathenow, 2 J. 2 M. — 


Johannes Stettner. 


u 5 2 8 10 u „, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt. Pfefferſtadt, Dessen 


haus 1 Tr. Zimmer 42, deſtimmt. 
Danzig, oen 9. Juni 1900. 


Serichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abtheilung 11. 


Den Stadtrathitelle. Offene Stadtbaurathſtelle 


In hieſiger Stadt ſoll die Stelle 
eines dritten Stadtbauraihs ge- 
ſchaffen und auf zwölf hinter 
uf zwölf hintereinander folgende einander folgende e 
h hören neben anderem der Straßen. 

bau und die Kanaliſation. 
Geeignete Bewerber das heißt 
welche das Baumeiſter⸗ 
examen für das Ingenieurfach 
n f 11A : Sead gan 
g ängere Zeit mit dieſer Befähigung 
85 8 find, werden eingeladen, beſchäfligt geweſen find, werden 


In gieſiger Stadt ſoll die neu- 
eſchaffene Stelle eines rechts- 
kunbigen beſoldeten Stadtraths 


Jahre veſeizt werden. werden. Zu deſſen 


Geeignete Bewerber, d. h. 

Befähigung 
T ober höheren ſolche, 
er waltungsdienſt nachgewieſen 
haben und bereits im Staats: 
oder Kommunaldienſt beſchäftigt 


hre Geſuche unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines gebenslaufs 
in der Zeit vom 10. Juli dis 
20. Auguit cr. bei dem unter- 
eichneten Stadtverordneten ⸗Dor 
eher einzureichen. 

Das Anfangsgehalt iſt bei einer 
vierjährigen Dienſtzeit nach demſeiner 7 jährigen 


Aſieſſorekamen auf 6000 M feſt-] dem Baumeiſſerexamen 8000 
2 0 ſteigend von 3 zu 3 Jahrenſſteigend von drei mu drei 

00 MM um 800 MN bis sum Höchſtgehalt 
Hierbei wird die 


bis zum Höchſtgehalt 


von 9000 M. Hierbei wird dieſ von 12000 M. 


über 4 Jahre nach dem Alleffor-jüber 7 Jahre nach dem Bau- 
examen abgelegte Dienſtzeit inſmeiſterexamen abgelegte Dienft- 
leit in 8 gebracht. Die 
enſtor fie find durch 
die Städteordnung geregelt, doch 

d erworbene] 

gewähr- in allen Gortirungen, 


nrechnung gebracht. n 
Die Benfionsverhältniffe find|Benlionsverhältn 
durch die Städteordnung geregelt, 
doch wird die bereits erworbene die bereits 

n gewähr- Penſtonsberechtigung 
2 — bis ei 8 eg raten 8 
ordnung erdiente e gleicheſor > 
Höhe erreicht hat. Höhe erreicht hat. 
Die Relictenverforgung iſt wie 


& 
= 


Stettin, den 23. Mai 1900. 
Der Stadtverordneten - 

Borfteher. (8430 
Dr. Scharlau. 


Vorſteher. 


und andere Fiſche, 


ſämmtliche Räucherfiſche 


Näucherlachs, Näucheraale, 
und Störfleiſch, 


täglich friſch aus dem Rauch, liefert billgſt 


S. Cassel, 


Danzig, Brabank 18. 


Auf vorhergehende Beftellung önnen auch Nor dſeefiſche ſtets 


— geliefert werden; auf nich liefere ich d 
2 


mit Ia, doppeltem Walzenbrenner, 
sowie dazu passende emaillirte 


Kochgeschirre 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Nudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. 


leiſtet, bis die nach der Städte. 
erdiente eine gleiche 


Die Relictenverforgung iſt wie 
bei den Staatsbeamten geordnet.] bei den Staatsbeamten geordnet. 


Stettin, den 23. Mai 1900. 
Der Stadtverordneten - 5 


Dr. Scharlau. 


Schleie, Aale, Karauſchen, 


Lachs, Zander, Hechte, Steinbutten 


Jlundern 


7419 


Induſtrie⸗Bahnen, 
Normal⸗Auſchlußgleiſe, 


Trocken- und 
Schwimmbagger, 
Straßenwalzen, 
Dampfpumpen, 

zu Kauf und Miethe. 


Wackerow & Deter, 


Filiale Bromberg, 
Bahnhofitr, 38. 


U. lycke, 


Jahren 


in Ori 


für die 


Steinkohle 


Telephon Nr. 233. 


N. ENT. 

2 0 eo e- 
e en u 
Kröning, Magbeburg. 


& empfiebtt iein gaser von 8 


3 Holz und Kohlen = 


> zu dilligſten Zagespreiien. ;_ 


= Aukerſchmiedegaſſe ld. = 


Beſtellungen werden auch bei 
Rud. Mischke, Langgaffe 5 
entgegen genommen. (3 


Spazierſtöcke 
empfiehlt in größter Auswahl 
Felix Gepp, 
Brodbänkengaſſe 49. 


— m. 

Neue Garn. Sophas i. Plüſch u. 
Rips ſteh. b. mäß. Pr. 3. Derk. Jede 
-m. Fach vork. Arb. w. fachgem. 
ausgeführt L. Wodzack, Tapezier, 
Vert. Graben 17.1. 041 


auhölzer, 

geſchnittene u, beſchl 

in jeder BR —— — 

ohlen, Bretter pp. 
offerirt (7148 


F. Froese, 


Dampf —— le Schel 
Maibowle 


L- 
a n 


+. Merdes, 
Hundegaſſe 19, 
(6973 


zu haben. 


gesund ester Tafel-& Ein m ache- Essig. 
inalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Thei 
augenblicklichen Bereitung je, einer Flasche in Pichtiger St6 "ke 


Tafel oder zum 
rn > naturel oder auch weinfarbig 1 M., a l’esira- 


an hüte sich vor Nachahmu 
auf die Firma Max 


A. W. Dubke E. Tt . er i 


lbert Neu- Elisabethwall 6. 
mann C. 
Alfred Post, Jo 


Alexisbad im Harz. 


Bahnstat., Post, Telegr., Fernsprecher. Postamt Harzgerode 4. 
Herrliche Lage in Hochwald und Gebirge, 


Stahl-, Sool-, Moor-, Fichtennadelbäder. 


Gesammtes Wasserheilverfahren 
mit allen Modificationen auf streng wissenschaftlicher Grundlage. 
Sonnenbäder und Luftbäder sowie 
elektrische Lichtbäder. 

Prospecte werd. auf Verlangen durch die Bade-Verwalt. zuges, 

Dr. Hans Viek, Badearzt, pract. Arzt, 


früher Leiter der Wasserheilanstalt Eckerberg bei Stettin. 


J. ten Badeankl 


Die Salon-Sommer douche, 


8 Uhr Abends (mit Ausnahme von 
und Freitag von 10—1 Uhr, welche Zeit für die Ad 
amen reservirt ist), 


Sonntags bis 12 Uhr Mittags, 


S. des Steinmetz Brune Tolke, 2 W. — Frau Marie 
Wilhelmine Benet geb. Zinnert. 29 J. — Ghemaliger 
Tommis Robert Schwichtenberg, 78 J. IM. = 
Unehel.: 1 S. tobtgeboren, 


Standesamt vom 14. Juni 


Geburten: Arbeiter Reinhold Matuſchewskt, 6. — 
Arbeiter Kar Hennig, T. — Koch Oskar Kock, S. — 
Nieter Theodor Grochowski, S. — Maſchinenſchloſſer 
und Monteur Theodor Seekowskt, S. — Kaufmann 
Otto Kinder S. — Kellner Eduard Schult, S. — 
Schuhmachergeſelle Fran, Prusinnshi, T. — Gerichte 
diener Richard Zimmermann, T. — Tiſchlergeſelle Paul 
Doß. 1 S., 1 4. — Arbeiter Augufi Borkowski, T. — 
Tiſchlergeſelle Arthur Jaeckel, T. — Malermeiſtes 
Wilhelm Anders, S. — Arbeiter Nudolph Kuſchel, ©, 
— Arbeiter Heinrich Klatt, T 

Aurgebote: Bahnmeiſtet Diätar Friedrich Hermann 
Bamm und Sophie Glijabeth Wittke. — Kaufmann 
Curt Nobert Srasnich und Johanna Martha Krauſe, 
Sämmtliche hier. — Seefahrer Guftlos Hermann 
Schwarz und Louife Pauline Becker, beide zu Holm, 

Heirathen: Sergeant im Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich I Wilhelm Herrmann und Eliſabeth Woll - 
kowski. — Schloſſergeſelle Arthur Lehmann und 
Emmeline Lemke, geb. Hennig. — Seefahrer Ernſt 
Schulz und Johanna Minge. — Malergehilfe Franz 
Schuſter und Margarethe Dnaſch. — Sämmtlid hier. 
— Walzmeiſter Bernhard Krone in Thale a. Harz und 
Paula Fiſcher hier. — Königl. Schutzmann Rudolf 
Drews in Berlin und Johanna Eisbrecher hier. — 
Mühlenbeſitzer und Kaufmann Hermann Kühl zu Klein 
Katz und Margarete Neumann ju Raudenfelde. 

Todesfälle: S. des Schmiedegeſellen Johann Selau, 
5 M. — T. des Arbeiters Franz Wafielhe, 9 M. — 
T. des Arbeiters Guſtav Treuke, 9 M. — S. des 
Lagerdieners Wilhelm Domislawski, 7 M. — Arbeiter 
Franz Cirotzki, 37 J. 6 M. — S. des Schneidergeſellen 
Anton v. Gradowski, todtgeboren. — Schauſteller 


DRESDEN. 


J } rke 
rüchte-Einmachen. — Vorräthig in 
PS. aux fines herbes 1 MH. 

ngen und achte beim Einkauf 
ax Elb in Dresden. 

ben in Danzi i 


ei: 
schegasse, Arthur 
Schulemann, Gustav 
Seiltz, Richard Utz, am 
Dominikanerplatz Filialen:Kalk- 
Du 3. Junkergasse 5, 

amm 8, Ecke Häkergasse, 


Neumann,|Emil Leitereit in Lang- 
pengasse 14,|fuhr. (3786 


ittwoch 


quelle 


8 55 oder spröder Haut, und Jenen, 


Garten - Möbel, 


in einfachen bis elegantesten Mustern 


milde eefahen, 1.20— 5 
Mäumercheringe, Ec 10 1 1 

fe in großer Auswahl zu billieften Preiſen. 
für ederverkäufer. 


H. Cohn, Siſchmarkt 12 und Markthalle Stand 134/137. 
uns. 


Edwin Kein fast 62 J. — Schiffsſimmergeſelle George 
Kroſchewski, faſt 23 J. Jiſcher Andreas Gtren, 
45 J. 10 M. Frau Helene Schulz geb. Roggenbech, 
0 J 8 MN. — Z. des Arbeiters Albert Araufe, 15 T. 
— T des Krbeitece Joſel Senger todtgsboren. — Un- 
mein; 3 6. 1 K. 


Danziger Börſe vom 15. Juni. 


Weizen. Bei ruhiger Stimmung ham nur ein 
Partiechen zum bſchluß. Bezahlt wurde für inlän- 
diſchen weiß 724 Gr. 145 ½ M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt ruſſiſcher zum 
Tranſit 745 Gr. 103½ M per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerfte inländiſche große 677 Gr. 133 M per Tonne 
bezahlt. — 1771 inländiſcher 128 M,. ruſſiſcher zum 
Tranſit 90, 91, 92, 95 M per Tonne gehandelt. — 
Wicken inländiſche 113 M per Tonne bez. — Meizen- 
hleie I grobe 4,25 M, grobe 4,10, 4,15 M, feine 
4.15, 4,20 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggen ; 
kleie 4,85 M per 50 Kilogr. bezahlt, 

Hamburg. 15. Junt. (Zei) Die Mannſchaßt des 
Dampfers „scans“ meuterte auf der Fahrt von 
den Philippinen nach Pintuan. ermordete den Eigen- 
thümer, deſſen Schwiegerfohn, den Gapitän ſomie wel 
Offiziere und verfenhte das Schiff. nachdem fie 90 bis 
40000 Dollars geraubt hatte. Der Dampfer ſiege im 


tiefen Waller. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 14. Juni. Wind. W. 
Geſegelt: D. Siedler (SD.). Antwerpen, Holz und 
Getreide. 
Angekommen Patriot (S.), Lorentz, El bing, leer 


15. Juni. 
Angekommen: Hammonia (SD.), Koch, Lulea, 


Eiſenerz. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Das besth 


zur Pflege 
der Haut und des Teints, 


In allen Schichten 
und Kreisen der 
Bevölkerung bekannt als 


die populärste, 
mildeste 
und wirkungsvollste 


Damen- 
und Kinderseife. 


Bevorzugt von allen Per- 
sonen mit sehr empfindlicher 


die wirklich rationelle Haut- 
pflege sich angelegen sein 
lassen, 


Ausverkauf 
Stroh⸗ u. Filz⸗Hüten. 


vorfährige Facons, 
eu bedeutend herabseſehten Preiſen. 


Jockey-Olub. 
Wilhelm Thiel, 


6 Langaſſe 6. 
Fernſprecher 997. 


Bänke, Tische, Stühle, Sessel, 


empfiehlt zu billigsten Preisen (8459 © 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. 


Aufgepasst! 


warm und kalt, 
5 5 a - — 
von teilen, ade den Mai- ist für Herren geöffnet: 14 75 W eee ee 
p. 31. einſchl. Glas, An jedem Wochentage von 6 Uhr Morgens bis]? Stck. 105 10, 15—20 J. nom 3 1 K. 1 


e 


Hering“ und Käſe- Handl 
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